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Kriegshetzer -puren blutigen Ernst
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Schweiz dementiert Märchen von einem deutschen Aebersatt
Nraktderielif ungerer Serftner Srdriktleituuß

Berlin,  29 . Oktober. Seit einigen Tagen
häufen sich in - er englischen und französi¬
schen Presse Betrachtungen , deren pessimisti¬
scher Ton keinen Zweifel darüber läßt , vor
welch unüberwindliche Schwierigkeiten sich
die Kriegswirtschaft der beiden Demokratien
gestellt sieht. Allmählich scheinen auch den
unentwegten Kriegshetzern ernste Bedenken
über den „Erfolg " der britischen Blockade zu
kommen, da diese sich nicht, wie erhofft,
gegen das verhaßte Deutschland , sondern ein¬
zig und allein gegen England und Frank¬
reich selbst auswirkt . So liegen heute wieder
sehr ernste Meldungen aus den beiden west¬
lichen Hauptstädten vor , die zwei Dinge ganz
klar beleuchten: Das immer größere Durch¬
einander der britischen Wirtschaft , die lang¬
sam aber sicher einer Inflation entgegentau¬
melt und eine unaufhörliche Zunahme der
„defaitistischen " Stimmung in Frankreich,
wo sich die unterdrückte Meinung des Volkes
allen Strafmaßnahmen zum Trotz immer
lauter bemerkbar macht.

In Paris  werden jene Einsichtigen, die sich
in immer größerer Zahl gegen die Unvernunft
des von England aufgezwungenen Krieges wen¬
den, nachgerade am laufenden Band verurteilt.
Die Gerichte sind dem Ansturm kaum gewachsen,
und man hat schon fast eine feste Norm kür das
Verfahren festgesetzt, um den Lauf der Prozesse
zu beschlenniaen und die Anklagebank kür einen
neuen Schub freizumachen. Nach dem Stra 'maß,
das zwischen einem Monat und drri Jahren
schwankt, sollte man annehmen, daß es sich um
höchst staatsgesährl ' cbe Leute bandelt . Der ..Pe¬
tit Parisien"  klärt uns jedoch auf. daß diese
Annabme irrig ist und stellt fest, daß es sich in
den meisten Fällen um Leute bandelt , die eine
etwas zu lose Junge gehabt haben.

Alles seien aber gute, ehrliche Franzosen , die
nur das Pech gehabt hätten , „extravagante " Aeuße-
rungen gemacht zu haben.

k/rer stimmt etwas nickt/
Nun, wir Zweiteln keinen Auaenblick an der

Wahrheit der Ausfübrunaen des . P »tit Parisien ".
Aber wir sind der Ansicht, daß es mit der Maral
eines Landes eiaentünck-ch bestellt sein muß . wenn
man derartig aerinae Verteblunaen mit so Kar¬
ten  Strafen beleat. Das Pariser Information ?- ^
Ministerium svricht täqlich von der Gescĥ nen - >
beit der inneren Front und von dem kosten
Willen des Volkes, den Kriea ae-wn Deutschland
bis zum endgi'lltiaen Sieae d" »cb-uh»-̂ ien. War - i
um bat man dann aber gre ,̂» Anast vor den
Auswirknnaen solcher- im Rausch a»rri"cksten
Aeicherunaen van ana »b»it»rten ehrlichen Fran¬
zosen ans di» Maral des Landes? Sollte da
etwas nicht stimmen?

In der Tat , es klimmt vieles nicht. Das
„Oeuvre " könnte sonst nicht melancholisch darauf
hinwessen. daß in wessen Kreisen des Auslandes
die Ansicht verheertet sei, Frankreich und insbe¬
sondere Paris seien von Kmnaersnot bedrabl
Ein » Amerikanerin,  die saeb»n aus USA
in Frankreich erngetroffen sei. habe erklärt , in
ibrer Heimat sei man davon überzeuat . daß ganz
Frankreich von Hungersnot heimgesucht werde.
Hieraus kolaere man im Auslande , ko schreibt
„O »" vre" Weiler, daß es imnüß sei, Frankreich
zu Hilfe zu eilen, es sei ja doch von vornherein
verloren. (!)

lieber die Wirtschastskatastroph«
Frankreichs,  die seit der Mobilmachung das
innerkranzösUcheLeben in zunehmendem Maße in
Mitleidenschaft zieht, gibt kein Geringerer als der
„Matin " selbst ausgiebig Aufschluß und beweist
damit , daß die Gefahr, die Frankreich von innen
heraus bedroht, nicht länger verheimlicht werden
kann. Die englische Kriegserklärung hatte Frank-
veich derartig in Bestürzung versetzt, daß in blin¬

der Hast alles zerschlagen wurde, was nicht un¬
mittelbar der Landesverteidigung dient.

Der „Matin " schildert ausführlich , wie verödet
das Wirtschaftsleben Frankreichs wurde . In kei¬
nem Zweige des Handels werden noch Geschäfte
getätigt , selbst die Apotheker müssen ihre Läden
schließen, weil sie keine Heilmittel mehr haben
oder weil sie keine Post- oder Telephonverbindun¬
gen zu den Großhändlern erlangen können. Durch
diese „kolossale Verwüstung ", so schreibt der „Ma¬
tin ", seien auch die Fabriken verödet  wor¬
den und die Arbeitslosigkeit ins Un¬
geheure gestiegen.  Die gesamte Produktion
der Landes, soweit sie nicht der Rüstung diene,
lieg« „in tiefem  Schlase ". Eine „Para¬
lyse"  habe das Wirtschaftsleben in unvor¬
stellbarer Weise  ersaßt.

^nZkanc ! kerbt cker'
In England sieht es in dieser Hinsicht nicht

besser aus . Im Gegenteil. Wen» der gewal¬
tige Rückgang des britischen Ausfuhrhandels seit
Ausbruch des von England erklärten Krieges noch
eines Beweises bedurft hätte, so kann man diese»
in den Ziffern des amtlichen Berichtes des eng¬
lischen Handelsministeriums über den britischen
Außenhandel im Monat September finden.

Aus dieser Statistik geht lservor, wie stark die
englische Ein- und Ausfuhr gefallen ist. Betrug
die englische Einfuhr  im Monat August noch
wertmäßig 8l,l0 Millionen Psund , so sank sie
im folgenden Monat September aus 49.92 Mil¬
lionen Psund. Im September 1988 belief sich die
britische Gesamteinsuhr aus 75 Millionen Psund.
Lagen die englischen Nussuhrzifsern schon immer
wesentlich tiefer als die der Einfuhr , so haben sie
aber doch noch im September einen weiteren
Schrumpfungsprozeß durchgemocht. Nach dem Be¬
richt des Handelsministeriums betrug die Nussuhr
im September dieses Jahres 2395 Millionen
Psund gegenüber 37.08 Millionen Pstmd im Mo¬
nat August dieses Jahres und 39.81 Millionen
Psund im September vorigen Jahres . Die Wie¬
derausfuhr berechnete sich im September 1939
auf 2.37 Millionen P ûnd gegenüber 4 49 Millio¬
nen Psund im August dieses Jahres und 4,04
Millionen Pfund im Lptember 1938.

Die Lebensmitteleinsuhr  nach Eng¬
land ging im September dieses Jahres am 23.12
Millionen Pfund zurück. Sie belief sich im Sep¬
tember vorigen Jahres aus 37.68 Millionen Piund.

Die Fesselung der englischen Wirtschaft, insbe¬
sondere der Exportwirtschaft , durch Bürokratie
und ein Riesensystem staatlicher Kon¬
trollen  wird auch heute wieder in den beiden
führenden Sonntagsblättern , der „Sunday

>
Die französische Regierung habe gehandelt „wie

ein Arzt , der, um einen Magenkranken zu heilen,
ihn den Hungertod sterben läßt ". Rettung
könne nur noch ein „Diktator " brin¬
gen,  der zunächst die Post- und Lelephonverbin-
dungen wieder herstelle und Verkehrsmöglichkeiten
schaffe. „Dies zu sagen, ist nicht Defaitismus ",
so entschuldigt sich der „Matin " bei der Zensur,
„sondern im Gegenteil, ein guter Rat . um das
Schlimmste zu verhindern ."

Damit bestätigt die große Pariser Zeitung zum
ersten Male alle die zahllosen privaten Beobach¬
tungen , aus denen hervorgeht , daß Frankreich
großen inneren Schwierigkeiten
entgegengeht.  Daß nun darüber berichtet
werden darf , beweist, daß die Pariser Negierung
selbst schon keinen Ausweg mehr sieht.

Inflation entgegen
Times " und dem „Observer ", scharf kriti¬
siert.

Auch ein Sonderkorrespondent des „Observer"
kritisiert diese Fülle von Kontrollen , wobei er be¬
sonders heroorhebt, daß dieses Kontrvllsystem
zwangsläufig die Lebenshaltungskosten heraus¬
schrauben müsse. Im Parlament habe man mit
Besorgnis gehört, daß in verschiedenen Indu¬
strien bereits Lohnforderungen mit Rücksicht auf
die höheren Kosten für.  Lebensmittel und Klei¬
dung gestellt werden. Sobald das Wettrennen
zwilchen Kosten und Löhnen der Kontrolle ent¬
gleite, eile England auf den gefähr¬
lichen Weg der Inflation zu.

Interessant ist in diesem Zusammenhang eine
Neberficht, die das Organ des Moskauer Kriegs-
marinekommifsariats „Krassny Flot"  über
di« bisherigen Ergebnisse des Seekrieges während
der ersten anderthalb Monate bringt.

Auf Grund einer genauen Aufzählung der bis¬
herigen Verluste an Kriegs - und Handelsschiffen
wird nachqewielen, daß bis setzt nicht Deutsch¬
land , sondern England den Hauptscha¬
den aus den britischen Blockademaß-
nahmen  davontrng . Die Hoffnungen, welche
die britische Politik aus den Seekrieg gegen
Deutschland gesetzt hatte, sind nicht in Erfüllung
gegangen. Deutschland ist nicht eingekreist und
isoliert . Seine Seeverbindungen auf der Ostsee
sind nicht im geringsten beeinträchtigt , auch die
Seewege im Mittelmeer kann Deutschland zu
seiner Versorgung benutzen. Der größte Flnß-
schiffahrtsweg Europas die Donau , bleibt zur
Verfügung Deutschlands. Dagegen sind die See¬
verbindungen der  West Mächte , die
deren Achillesfersen darstellen, ernstlich be¬
droht.
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bKK skeks/r sr, / IVsekt
Von unserer Berliner Lckriktlellung

„Keine besonderen Ereignisse ", meldet der
neueste Bericht des Oberkommandos der
Wehrmacht . Mit diesen wenigen Worten
wird ein Zustand gekennzeichnet, der, was
die Front im Westen anbetrifft , seit Tagen,
ja seit Wochen fast unverändert geblieben ist.
Die wenigen größeren örtlichen Unterneh¬
mungen des Feindes vermochten dieses Ge¬
samtbild nicht zu verrücken. Dennoch wäre es
verfehlt , wollte man aus der augenblicklichen
Situation Schlüffe auf die weitere Entwick¬
lung ziehen und daraus Folgerungen ablei-
ten, die schon über Nacht vom Grollen der
Kanonen überholt sein können. Wir stehen
weiter auf Wacht, im Westen wie im Innern.
Aus zehntausenden Schlünden droht dem
Gegner , der den Ansturm wagt , Tod und
Verderben.

In den Zeitungen des Auslandes sind zur¬
zeit strategische Prophezeiungen über den
vermutlichen Fortgang des Konfliktes im

W.E., erbleichen Sie nicht!
Englands Flottenverlust höher als 1914/18
Reuyork,  29. Oktober. „New Pork Sun " weist

l in einer Zusammenstellung, in der die heutige bri¬
tische Flottenstärke mit der während des Welt¬
krieges verglichen wird , darauf hin, daß die bri¬
tischen Verluste wertmäßig während der letzten
zlvei Monate höher lvaren als im gleichen Zeit¬
raum des Weltkrieges.

Schwange . So viele Blätter — so viele Mei¬
nungen . Jeder Leitartikler hat sich eine an¬
dere Theorie ausgedacht , jeder sucht auf mehr
oder minder phantasievolle Weise diese Ent¬
schlüsse der Generalstäbe vorwegzunehmen.
Wenn in diesem Punkte die Meinungen zum
Teil wesentlich voneinander abweichen so
finden sie sich doch alle zusammen in der ge¬
meinsamen Erkenntnis , daß Deutschland fest
entschlossen ist, den ihm aufgezwungenen
Kampf bis zum letzten durchzufechten.

Niemand zweifelt mehr an der uner¬
schütterlichen Einsatzbereit¬
schaft des deutschen Volkes  und sei-
nem unbedingten Siegeswillen . Die bei
Kriegsbeginn beobachteten demokratischen
Fabeleien über anaebliche Gegensätze zwistben
der Führung des Reiches und dem deutschen
Volk sind fast gänzlich verschwunden . Die
hinter uns liegenden zwei Monate haben der
Welt die Wucht und Geschlossenheit der
nationalsozialistischen Kampfgemeinschaft ge¬
zeigt. Wenn selbst die übelsten westlichen
Kriegsmacher von der Antinaziprovaganda
und dem sinnlosen Konsettikriea aus der Luft
abraten , so ist dies ein vollaültiger Beweis
für den überwältigenden Eindruck unserer
Bereitschaft auf die Umwelt . Zugleich aber
dürfen wir diele Stimmen als unfreiwillige
Anerkennung für die Leistungen der Heimat¬
front in diese« Kampf hinnehmen . Sie be-
scheinigen uns , daß wir auf dem rechten
Weae sind.

Die unverbesserlichen Politischen Dunkel¬
männer des demokratischen Westens werden
sich dessen ungeachtet weiterhin weigern , den
Glauben an einen inneren Bruch des Reiches
aufzugeben . Sie sagen leichthin , daß man in
den ersten Wochen und Monaten ein,es Krie¬
ges noch keinerlei Erscheinungen in der ge¬
wünschten Richtung erwarten dürfe . Früher
oder später aber — so lautet ihre Theorie —
müßten unter dem Druck der Verhältnisse die
erhofften Anzeichen auktreten. Allen jenen.



die diese Ansicht teilen und eine Wieder¬
holung von 1918 erwarten , sei versichert,
daß, so umwälzend sich die Lage an den
militärischen Fronten in der Folgezeit auch
gestalten möge, eines immer gleich¬
st ei den wird : die Haltung deS
deutschen Volkes.  Sie wird knS zum
siegreichen Ende des Krieges dieselbe blei¬
ben wie zu Beginn des Kampses in den Sep¬
tember- und Lktobertagen 1939. Dafür
bürgt die nationalsozialistische Idee die das
80-Millionen -Volk der Deutschen eint und
der Glaube an den Führer.  Im
Weltkrieg war eS möglich, daß Dolchstößler
hohe Positionen im Staat erklimmen konn¬
ten. Im Großdeutschen Reich Adolf Hitlers
gibt es für Verräter und Saboteure nur
eines : Kugel oder Strang.

Die Herren Chamberlain und D a-
ladier  wollen nach ihren wiederholten
Versicherungen nicht mehr an den Wert des
deutschen Wortes glauben . Wenn sie sich aber
und die von ihnen regierten Länder vor
weiteren Schäden bewahren wollen, dann
möchte man ihnen doch dringend anempseh-
len. wenigstens dem Wort von der bedin.
gungslosen deutschen Entschlos¬
senheit  Glauben zu schenken. Beharren sie
trotzdem auf ihrem unbelehrbaren Stand¬
punkt. so find böse Enttäuschungen unver-
meidbar.

Das deutsche Schwert ist gezogen. Glaube
niemand , daß es in die Scheide gesteckt wird,
ohne den Lebensrechten des deutschen Volkes
Anerkennung und Sicherung verschafft zu
haben ! L . 6r.

Dle dänischen Matrosen beiaesetzt
Würdige Trauerfeier in Stege

Kopenhagen, 29 Oktober. In Stege fand die
feierliche Beisetzung der Toten des deutschen Vor.
Postenbootes statt , das kürzlich nahe der Insel
Möen infolge eines Minentreffers gesunken ist.
Nus allen öffentlichen Gebäuden wie auf vielen
Privathäusern war die dänische Flagge Halbstock
gesetzt. Die Straßen durch die der Trauerzug zum
Friedhof geleitet wurde, waren mit Tannengrün.
Herbstlaub und Blumen dicht bestreut. Der Trauer¬
feier in der Kirche, vor der eine Ehrenkompanie
der dänischen Marine angetreten war , wohnten
der deutsche Gesandte Dr von Nenthe - Fink.
MarineattachS Henning  und weitere Mit-
glieder der Gesandtschaft sowie eine große Nbord.
nnng von Mitgliedern der deutschen Organisation
in Dänemark und der deutschen Volksgruppe in
Nordschleswig bei. Ferner waren Vertreter des
dänischen Wehrministermms und der dänischen
Zivilbehörden erschienen Lorbeerkränze hatten ge¬
schickt: der König und die Königin von Dänemark,
das dänische Marineministerium , der Oberbefehls¬
haber der deutschen Kriegsmarine . Großadmiral
Dr . h. c. Naeder, und Gauleiter Bohle, Von Deut,
schen und Dänen waren weitere Hunderte von
Blumenspenden niedergelegt worden.

Nach der kirchlichen Feier begab sich der kilo¬
meterlange Trauerzug zum Städtischen Friedhof,
Mo die Toten in einem gemeinsamen Grabe
unter Salutschüßen beigeseht wurden . Der deutsche
Gesandte dankte im Namen der Reichsregierung
den dänischen Fliegern und Schiffern für ihren
Einsatz bei der Rettung der Ueberlebenden und
der Bevölkerung von Stege, darunter den Aerzten
und Schwestern des Städtischen Krankenhauses,
für ihre Liebesdienste an den Toten und an den
Geretteten deutschen Seeleuten.

Das sind englische..Frontkämpfer"
Britischer Lazarettzug — ohne Verwundete
London. 29. Oktober. Der Londoner Rundfunk

berichtet, daß der erste britische Lazarettzug in
London eingetroffen ist. Er brachte aber nicht etwa
im Kamps verwundete, sondern nur erkrankte
und durch Unfall  verletzte Soldaten nach Lon¬
don. Denn kämpfen muß ja für Großbritannien
bekanntlich Frankreich. Unter den Patienten war
also nicht ein einziger an der Front verwundeter
englischer Soldat.

Man darf gespannt sein, welche „Hel-
dentalen " das britische Lügenministerium
über diese „Frontkämpfer " erfinden wird.
Diese Meldung erhärtet übrigens die seiner¬
zeit im Nebersichtsbericht des Oberkomman¬
dos der Wehrmacht mitgeteilte Tatsache, daß
in der vordersten Linie im Westen kein ein¬
ziger Engländer gesichtet worden war . Wie
heißt es doch im Nolksmunde : England
kämpft bis zum letzten Franzosen.

Srenrliniif wir- vermessen
Deutsch-russische Besprechungen in Warschau

Warschau, 29. Oktober. Nus Moskau traf auf
Einladung der Reichsregierung die gemischte
Zentralkommission des Deutschen Reiches und der
Sowjetunion für Grenzsragen in Warschau ein.
Die sowjetrussische Delegation der Zentralkom¬
mission wird vom Direktor der zentraleuropäi¬
schen Abteilung im Volkskommissariat für aus-
wärtige Angelegenheiten. Alexandrow.  dir
deutsche Delegation vom Vortragenden Lega¬
tionsrat Hencke  geleitet . Anläßlich des Emp-
fanges der Kommission in den Räumen des deut¬
schen Stadtpräsidenten in Warschau gab Reichs-
minister Dr . Frank  in seiner Eigenschaft 'als
Generalgouverneur für die besetzten Gebiete in
Polen in einer kurzen Ansprache seiner Freude
darüber Ausdruck, daß eine der ersten seiner
Amtshandlungen im besetzten Gebiet der Emp¬
fang einer sowjetrussisch-deutfchen Kommission
sei. Die Arbeit der Kommission, der festgesetzten
Jnteressengrenze der beiden Län-
der eine praktische Gestalt zu geben,
geschehe im Verfolg des gemeinsamen Zieles, die
Bewohner des polnischen Gebietes., die durch eine
verblendete Regierung in unsägliches Elend ge-
bracht worden seien, wieder friedlicher Arbeit
zuzuführen . Ministerialdirektor Alerandrow
stellte in seiner Erwiderung fest, daß die Grenz¬
verhandlungen eine weitere Gelegenheit dar¬
stellten. die deutsch - sowjetrussische
Freundschaft  zu beweisen und zu vertiefen.

London erfindet Werfall auf dle Schweiz
Das neueste /^ antusreprô ukt c/es bn'ti'sc/ien I-üZenmim'sten'ums

nach Belgien eine freie Erfindung sür^ den
inneren Gebrauch gewesen sei.

Das englische Blatt gibt damit offen zu,
daß man im Londoner Lügenministerium von
Zeit zu Zeit systematisch mit der¬
artigen S chw i n d e l n a chr i cht e n
aufwartet,  um die englische Oeffentlich-
keit aufzupeitschen. Eine Tatsache, die für die
Londoner Lügenpraxis in der Tat kennzeich¬
nend ist.

Die Londoner Lügenzentrale hat sich wie¬
der einmal — wie schon so oft — bis auf die
Knochen blamiert , um so mehr, als man in
London , um mit dem ..Daily Herald " zu
sprechen, gestern noch behauptete , die Nach,
richten über die Schweiz seien „begründet ",
und es seien viele Anzeichen dafür vorhan¬
den. daß die Deutschen dort vorstoßen woll¬ten!

Bern.  29 . Oktober. Amtlich wird mitgrteilt:
Die von London und Paris verbreitete Nachricht
von dem Aufmarsch von zwölf deutschen Divisio¬
nen an der Schweizer Rordgrenze entspricht den
Tatsachen in keiner Weise. Die Belegung an un¬
serer Rordgrenze gibt keinen Anlaß zu besonderer
Beunruhigung.

»

-X- Mit dem klaren und eindeutigen De¬
menti der schweizerischen Negierung , daß die
von London und Paris in die Welt Posaun,
ten angeblichen deutschen Truppenzusammen-
ziehungen an der Nordgrenze der Schweiz
nicht zutreffen, ist ein neuer frecher
Schwindel der Londoner Lügen¬
zentrale entlarvt  worden . Dieses
Lügenmanöver ist an sich nichts Neues. Erst
vor kurzem war es Belgien,  das wir an¬
geblich überrennen wollten . Genau wie jetzt
hinsichtlich der Schweiz, wurde damals der
Weltöffentlichkeit vorgelogen, daß Deutsch-
land sich entschlossen habe, die belgische Neu-
tralität zu übergehen, um durch belgisches
Gebiet nach Frankreich vorzudrmgen . Zu die¬
sem Zweck ließ man ganze deutsche Armeen
bei Aachen aufmarschieren , und man scheute
sich nicht, mit immer neuen alarmierenden
Sensationen aufzuwarten , bis — der ganze
Schwindel durch ein amtliches belgisches De¬
menti widerlegt wurde.

In London verschanzte man sich wie üblich
hinter Ausflüchten. Der „Daily Herald " be¬
kommt es jetzt sogar fertig, zuzugeben, daß
die damalige „Nachricht" von dem angeb¬
lichen deutschen Vorstoßplan über Aachen

Schweizer Wahl ohne Wahlkampf
O i g e n d e r i o k t cker H18- ? re »so

o . Leb. Bern . 30. Oktober. Am Sonntag fan¬
den in der Schweiz die Wahlen für das Parla¬
ment statt , die ' trotz der Gesamtmobilisation
durchgeführt wurden , In einem Augenblick, in
dem der breite schweizerische Stahlhelm das ganzeLeben der Schweiz beherrscht, brachte man für
diese Wahl nur wenig Interesse auf . Ein Drit-
tel des Nationalrats konnte wahllos durch Eini¬
gung der Parteien auf die alten Kandidaten im
voraus erneuert werden. In den Kantonen , in
denen die Jungbauern und die Unabhängigen
um Nationalrat Duttweiler starke Propaganda
entfalteten , war etwas wie eine Wahlkampfstim.
mung auch über die Presse hinaus zu vermerken.

Der Dun:Stark and geschloffen wle nie!
21,6 Ur'/ll'onen r'n c/er^as^iistrsc/ien tarier uncl i'/rren O/rê eninZen

Rom,  29 . Oktober. Mussolini hat am Sams¬
tag anläßlich des Jahrestages des Marsches aus
Rom Parteisekretär Minister Starace und die
Minister des Parteidirektoriums empfangen.

Parteisekretär Starace  überreichte dem
Duce die die Nummer 1 tragende Parterkarte für
das 18. Jahr der faschistischen Zeitrechnung und
meldete, daß von der Partei und ihren Gliederun¬
gen und Organisationen 21,6 Millionen
Italiener und Italienerinnen  erfaßt
seien. Davon entfallen 2,6 Millionen auf dre
faschistischenKampfverbände , 7,8 Millionen auf
die faschistischen Jugendorganisationen , 3,8 Mil¬
lionen auf die Freizeitbewegung und 1,3 Millio¬nen auf die Wehrmachtsverbände . Der Duce  er¬
teilte dem Parteisekretär die Richtlinien für die
Tätigkeit der Partei im kommenden 18. Jahre
und gab seiner Ueberzeugung Ausdruck, daß diese
Richtlinien in vollem Umfange durchgeführt wer¬den.

Während des Empfanges des Parteidirekto¬
riums war auf der Piazza Venezia eine unge¬
heure Menge zusammengeströmt. Auf die sich
immer wiederholenden stürmischen Zurufe hin
trat Mussolini  gegen Mittag auf den histo¬
rischen Balkon heraus und richtete folgende An¬
sprache an das Volk: „Am ruhmvollen Jahres¬
tag der Revolution der Schwarzhemden stehen
wir alle von den Alpen bis zum Indischen Ozean
geschloffen, stark und entschlossen wie
ne zusammen.  Der Faschismus verlangt,
wie schon in den harten Kampftagen der Revolu¬
tion für sich ein einziges Vorrecht, in allen Din¬
gen mit dem Volk und für das Volk zu baiien und
zu marschieren." Die Worte des Duce wurden mit
stürmischen Ovationen ausgenommen , die Mus¬
solini veranlassen , sich verschiedene Male auf dem
Balkon zu zeigen.

Mussolini begab sich nachher in den Senat,
wo er den neuen Anbau des Senatsgebäudes sei¬
ner Bestimmung übergab . Der Duce bat auch am
Nachmittag zahlreiche im Verlaufe des Jahres
fertiggestellte Großbauten und Straßen ihrer Be¬
stimmung übergeben, u . a . die Via Imperiale
Wie in Rom. so wurden in allen Städten und
Dörfern des Imperiums am historischen 28. Ok¬
tober die während des Jahres vollendeten Groß¬

bauten feierlich eingeweiht. Insgesamt handelt
es sich um über 1500 Bauten , für die über 900
Millionen Lire aufgewandt wurden , und die
nahezu 16 Millionen Arbeitstage erforderten.

Das Aufbauwerk in Nordafrika
Am Jahrestag des Marsches der faschistischen

Schwarzhemden aus Nom verließen drei italie¬
nische Dampfer mit Kolonistenfamilien den Hafen
von Venedig, um sich auf Geheiß des Duce nach
den neu zu besiedelnden Landwirtschaftskolonien
Libyens  zu begeben. Den 8000 aus allen Tei¬
len Oberitaliens stammenden, nach Afrika aus¬
reisenden Kolonisten wurde von der Bevölkerung
Venedigs ein herzlicher Abschied bereitet. Mar¬
schall Balbo selbst war auS Libyen nach Venedig
gekommen, um der Einschiffung der Leute nach
ihrer neuen Heimat beizuwohnen. In den näch-
sten Tagen werden weitere 3000 Kolonisten aus
Mittel - und Süditalien von Neapel und Palermo
die Ausreise nach Libyen antreten.

Die fünfte Stadt eingeweihk
Der Duce hat am Sonntagnachmittag die

fünfte und letzte Stadt des aus den Sümpfen neu
gewonnenen pontinischen Ackers Pomezia.  ein¬
geweiht. Damit ist das Werk der Sanierung und
Erschließung der früher vom Fieber heimgesuch¬
ten Gegend beendet.

In seiner Ansprache erklärte Mussolini u . a.:
„Pomezia ist die jüngste italienische Gemeinde.
Die Schlacht gegen i>en todbringenden Sumpf
hat zehn Jahre gedauert . Heute können wir un¬
seren stolzen und unbestreitbaren
Sieg - feiern , einen Sieg über die Unbilden der
Natur , einen Sieg auch über die Tatenlosigkeit
der Regierungen , die einst am Ruder waren und
nicht wiederkeyren werden. Wenn der Faschis-
mus  in den 17 Jahren seines Bestehens nichts
anderes erreicht haben würde als die Sanierung
der Pontinischen Sümpfe , würde das genügen,
um ihn in die kommenden Jahrhunderte einge-
hen zulaffen. Aber das Regirkke hat für sich noch
andere gewaltige Unternehmen zu buchen und
hat noch längst nicht seine Aufgaben und vor
allem nicht die unbezähmbare Kraft seines Wil¬
lens erschöpft."

Mm Kriegsfiliammung klavvt reibungslos
Klink vor ciem öeiral cker Ker'chsdank / Der Kapitalmarkt ertll/it alle HnsorckerllNßen

Berlin,  29 . Oktober. Unter dem Vorsitz des
Präsidenten der Deutschen Reichsbank, Reichs-
wirtfchastsministerFunk,  fand eine Sitzung des
engeren Beirats der Rcichsbank statt, in der die
Konstituierung der Beiratsausschiisse vorgenom¬
men wurde.

In der Aussprache über die Lage des deut¬
schen Geld- und Kapitalmarktes , an der sich auch
der als Gast anwesende Reichsfinanzminister Graf
Schwerin von Krosigk  beteiligte , stellte der
Neichsminister Funk  fest , daß das Geld« und
Kreditwesen und der Kapitalmarkt alle An¬
forderungen,  die die Kriegsfinanzierung
bisher gestellt habe, ohne jede Schwierig¬
keiten erfüllen  konnte Die Börse funktio¬
nierte normal , und der Kapitalmarkt ist bereits
wieder in der Lage, Emissionen der Wirtschaft in
beträchtlichem Umfange aufzunehmen.

Die Finanzkraft des deutschen Bankwesens unddas Vertrauen des Volkes zu der deutschen
Staats - und Wirtschaftsführung haben es bewirkt,
daß der Krieg für das deutsche Geld- und Kredit¬
wesen und für die Banken und Sparkassen nicht
die geringsten Erschütterungen  ge¬
bracht hat , vielmehr haben diese besonders emp¬
findlichen Wirtschaftsgebiete einen normalen und
reibungslosen Geschäftsverkehr aufrechterhalten
können. Auch bei den besonderen Aufgaben , die
durch den Krieg für die Finanzierung bei den be¬
sonders stark in Anspruch genommenen oder auch
in Mitleidenschaft gezogenen Wirtschaftszweigen
notwendig wurden , reichten die bestehenden Ein¬
richtungen aus , nur müßte man für diese Son¬

derausgaben eine ge - ignete Organisa-
tionsform  schaffen.

Bei allen diesen Dingen ist die Mitwirkung derBanken und der privaten Wirtschaft in ihren
Selbstverwaltungsorganisationen gesichert undes konnte auf diese Weise ein direkter Rückgriff
auf das Reich bis auf die Regelung von ganz be¬
sonders gelagerten Fällen z. Ä. im Außenhandel
im allgemeinen vermieden werden.

General Sshima aus Berlin absereill
Japanischer Botschafter herzlich verabschiedet
Berlin , 29. Oktober. Der von der kaiserlich

japanischen Regierung abberufene japanische Bot¬
schafter in Berlin , General Oshima , verließ am
Sonntagvormittaq mit seiner Gattin die Reichs-
Hauptstadt. Zu ihrer Verabschiedung haben sich
in . Aufträge des Führers der Chef der Präsidial¬
kanzlei des Führers , Staatsminister Dr . Meiß-
ner,  im Aufträge des Reichsministers des Aus-
wärtigen von Ribbentrop der Staatssekretär des
Auswärtigen Amtes v. Weizsäcker  mit den
Unterstaatssekretären Woermann und Gauß und
den Abteilungsleitern sowie den zuständigen poli¬
tischen Referenten des Auswärtigen Amtes aus
dem Anhalter Bahnhof eingefunden . Tie Luft¬
waffe war durch Genepal der Flieger von Witzen-
dorff , das Heer durch Generalmaior Tippelskirch
und die Kriegsmarine durch Admiral Canaris
vertreten . Neben Oberstarbeitsführer Müller-
Brandenburg waren weitere Vertreter von Par¬
tei und Staat erschienen.

j notiSrt ?« nur . . .
- Wir notieren nur , was andere sagen;
Z wir sagen nur . was andere sehen. Ter
ß „Daily Herald " weist der englischen Regie-
Z rung immer neue Symptome der „G e-
ß fahr an , der Heimatsront"  nach.
Z Das Schlimmste, das Steigen der Lebcns-
s mittelpreise und die dadurch entstehende
ß Gefahr einer Inflation , könne nicht da-
ß durch gebessert werden, daß „die Negierung
ß beides einfach unbeachtet lasse". Trotz die-
- ser Vogel-Strauß -Politik sinke die Lebens-
Z Haltung namentlich der Industriebevölke-
ß rung auf eine unerträgliche Weise, die
- Frauen und Kinder der Soldaten würden
? so miserabel behandelt , daß dadurch das
- „Gewissen eines jeden einzelnen Englän-
- ders in Aufruhr versetzt werden müßte".
- Eine Amsterdamer Nachricht, die wir um
- ihrer symptomatischen Bedeutung willen
- aufpicken, besagt: „Der Magistrat von
Z Eastham habe im Laufe eines einzigen
^ Tages 755 Vorladungen wegen Nichtzah-
Z lung der Gemeindesteuern vornehmen
Z müssen."
V Zu einer immer schwereren Gefahr
ß wächst sich die Zuchtlosigkeit der evakuier-
Z ten Schulkinder der Großstädte aus . die
s sich aufsichtslos Herumtreiben. Ihre kör-
ß perliche und seelifche Verwahrlosung wird
Z m der Londoner Presse heftig beklagt. Tie
s „Daily Mail " stellt fest, daß man im Lon-
s doner Eastend wieder „immer mehr bleiche
ß Gesichter, zerrissene Kleider. Schmutz, Un-
ß terernährung und Ausschlag" fehe. Das
- Mitglied eines Londoner Iugend -Gerichts-
- Hofes erklärt , die Verwahrlosung der Ju-
ß gend habe solchen Umfang angenommen.
- daß eine „Generation kleiner Gangster her-
ß anwachse". Daran wird wenig dadurch ge-
Z bessert werden, daß die Jugendgerichte mit
ß Ueberstunden arbeiten.
ß Auch aus Frankreich  kommen Nach-
^ richten über Zustände , die unmöglich ge-
ß eignet sein können, den Franzosen ihren
s Krieg für England sympathischer zu
ß machen. Der Pariser Vertreter der römi-
s schen „Tribuna " spricht von dem „gleich
ß bestialischen Schimmelpilzen aufschießenden
Z Politikerunwesen und Demagogentum ".
- Alles Halle wider von Klagen über die Ne-
s quisitionen bei der Bevölkerung, die Lang-
ß samkeit des EntschädigungsversahrenS , die
Z Näumungsmaßnahmen . die Knappheit der
s Lebensmittel und sogar des Wassers für
ß Zivil und Militär , endlich über die über-
ß mäßige Ausdehnung der Kriegszone.
- Ueberall herrsche Zank zwischen Literaten
- und Politikern . Man beschuldige sich siegen-
ß seitig der heimlichen Zusammenarbeit mit
s dem Feinde , und so gewinne man in Paris
Z den Eindruck, daß „Frankreich von Ver-
ß rätern und Spionen wimmle".
ß Eine Landplage scheinen in Frankreich
ß die Drückeberger  zu sein. Der Abge-
ß ordnete der Rechten Pbarnegaray hat in
ß der Kammer einen eigenen Gesetzentwurf
Z gegen die Drückeberger eingebracht. Im
- „Petit Journal " schildert er ausführlich
^ deren widerliches Treiben und dessen
ß schweigende Duldung durch die Regierung.
- Er habe erlebt, wie einer dieser Leute beim
ß Vorbeimarsch eines Regiments rief : „Geht
^ nur . geht nur . liebe Leute! Wir werden
ß uns um eure Frauen kümmern." Wenn
Z die Negierung gegen solche Dinge weiter-
s hin blind und taub bleibe, würden die ehe-
Z maligen Frontkämpfer die Initiative für
s die hier notwendige Sänberungsaktion er-
- greifen.
s Wir verzichten bei unserer Aufreihung
Z auf eigene Erfindungen und notieren nur.
ß was man drüben selbst sagt, schreibt und
ß druckt. Es erscheint uns reichlich genug.

IMfilsKe Hmdelsbeleslition erweitert
Berlin . 29. Oktober. Am Samstagabend traf

mit dem fahrplanmäßigen Zuge von Königsberg
kommend der zweit« Teil der sowjetrussischen
Handelsdelegation unter Leitung des stellvertre-
tenden Volkskommissars Koroboff  auf dem
Bahnhof Friedrichstraße in Berlin ein. Dom Aus¬
wärtigen Amt waren zur Begrüßung der stell¬vertretende Leiter der Wirtschafts-Abteilung Ge-
fandter Clodius.  Generalkonsul Luckwald und
in Vertretung des Chefs beS Protokolls Legations¬
rat Peter -Pirkham erschienen. Weiterhin hatten
sich namhafte Persönlichkeiten des deutschen Wirt»
fchaftslebens zum Empfang eingefunden.

..Figaros" Mut zur Wahrheit
„Hitler verkörpert das deutsche Wesen"
j . b. Kens. 30. Oktober Gegen die amtliche frag-

zösische Propaaandarnache . die die Wirkung der
Danziger Ribbentrop .Nede abzuschwächen sucht,
wendet sich der Pariser „Figaro ". Ribben¬
trop habe erneut bestätigt, so schreibt-Das Blatt,
daß Adolf Hitler die Inkarnation
Deutschlands  sei . Dies sei wahr und dürfe
nicht übersehen werden. Der Führer würde mit
einer Handvoll Anhängern nicht dorthin gelangt
fein, wo er heute stehe, wenn er nicht daS
Wesen des deutschen Volkes verkör-
pere.  Außerdem dürfe nicht vergessen werden, daß
Hitler in vielen Volksabstimmungen immer wieder
gesiegt habe.

Raeber bei den Seefiiegern
Anerkennung für hervorragende Leistungen

Berlin . 29. Oktober. Der Oberbefehlshaber der
Kriegsmarine , Großadmiral Raeder,  hat die
Seesliegerverbände aus Sylt besichtigt und ihnen
bei dieser Gelegenheit für ihre hervorragenden
Leistungen und ihre ständige Einsatzbereitschaft
seine Anerkennung ausgesprochen.
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„Wo unsere Panzer sind, Eft immer vom"
M 'e Oenerai Ouc/erian unci Oenei 'ai , Doiii cias Xiiiek'krellr rum Eisernen Xreur erwarben

Berlin . 2S. Oktober. .LS» die Panzer sind,
ist immer vorn . Die Panzer sind die Waffen des
Angriffes schlechthin. Wo immer aus zukünftigen
Schlachtfeldern um den Sieg gerungen wird , wer¬
den Panzertruppen eine entscheidende Rolle spie¬
len. Bon der richtigen Bewertung ' ihrer Leistungs¬
fähigkeit. der sachgemäßen Auswahl des Gelän¬
des. der sorgsamen Berücksichtigung aller der
Ueberraschung zuträglichen Umstände, dem Zu¬
sammensassen der Kraft im entscheidendenRaum,
mögen hinfort Sieg oder Niederlage abhängen."

Mit . Viesen Worten hatte der Inspekteur der
schnellen Truppen . General der Panzertrüppen
Guverian.  vor Jahresfrist die Grundlagen
des Panzerangriffes gekennzeichnet. Im polnische»
Feldzug waren die weitreichenden Erfolge seines
Panzerkorps vornehmlich der Tatkraft ihres Kom¬
mandierenden Generals zu verdanken. Die bisher
nur bei Friedensübungen erprobte Führung star¬
ker, aus engem Raum und auf schlechtesten Wegen
zusammengedrängter motorisierter Verbände

Der biibrer reieboet Leutnant 8tolr , Neu 2ug
klibrer eine» Inkaoterlereglments , inlt 6em Itlt
terkrem rum Llseroen Krem aus ; ln 6er Mitte
6eneralol »erst von Brauckltsck . (Fr . OKW.i

wurde von General Gudermn unter dem vollen
rücksichtslosen Einsatz seiner Per¬
son  gemeistert . Die Erzwingung des Uebergan-
ges über die Brahe im Korridor , die Vernichtung
von drei polnischen Divisionen und einer Kaval¬
leriebrigade ostwärts der Brahe war mit das
Verdienst des stets im Brennpunkt der Kämpfe
stehenden Generals , dessen eiserner Wille sich der
chm unterstellten Truppe mitteilte und sie zu
höchstem Einsatz begeisterte. Mit seinem Panzer¬
korps war er beteiligt an der Einschließung der
Polen in der Tucheier Heide. Pommern . Ham¬
burger . Brandenburger , Ostmärker, Württember-
ger und Thüringer standen unter seinem Befehl
und wetteiferten im Angriff gegen die Polen.

In schnellem Vormarsch stieß das Panzerkorps
an die Weichsel und an den Narew durch, wo
schwerste Kämpfe bei Wicna zu bestehen waren.
In mehr als einer kritischen Lage brachte General
Guderian immer im entscheidenden Augenblick bei
seinen vorstürmenden Truppen den Angriff wie¬
der in Fluß . Die Erfolge bei Zambrow und die
rasche Wegnahme von Brest-Litowsk waren wesent¬
lich daS Verdienst seiner Führung und der Tap¬
ferkeit seiner Truppen . ,FLo die Panzer
sind , ist immer vorn !'

Das Geschick hat es gefügt, daß General Gu¬
derian.  der am 17. 6. 1888 in Culm-Weichsel
geboren wurde, zum Befreier seiner Heimat
wurds. 1907 trat er aus dem Kadettenkorps als
Fähnrich in das Jägerbataillon 10 ein. 1914 zur
Kriegsakademie kommandiert, wurde er während
des Weltkrieges in Front , und Generalstabsstel-
lungen verwendet. Im Zuge des Wiederaufbaues
der Wehrmacht erfolgte 1936 seine Beförderung
zum Generalmajor und 1938 zum Generalleut¬
nant , gleichzeitig mit der Ernennung zum Kom-
mandierenben General des Kommandos der Pan¬
zertruppen . In seiner letzten Friedensstellung war
General Guderian Chef der schnellen Truppen.

Im „Fieseler Storch" am Feind
General der Infanterie Hoth  trägt das Rit¬

terkreuz des Eisernen Kreuzes für seine besonde¬
ren Verdienste im polnischen Feldzug, insbeson¬
dere für seinen persönlichen Einsatz in der Ver¬
nichtungsschlacht bei Radom.

Dem von General der Infanterie Hoth geführ-
ten Korps war die Aufgabe gestellt, die Süd¬
flanke der Armee des Generalobersten von Rei-
chenau gegen starke polnische Kräfte im Raum
von Krakau zu decken. Die Entwicklung der Lage
teilte General Hoth wiederholt vor verantwor-
ungsschwere. selbständige Entschlüsse. Als sich die

Gefahr abzeichnete, daß es den vor der Mitte der
Armee zurückweichenden polnischen Divisionen ge-
lang , über die Weichsel zu entkommen, stieß Ge¬neral der Infanterie Hoth mit seinem Korps
ohne Rücksicht auf die starke Bedrohung der eige¬
nen Flanke weit in Richtung Radom vor.
Außerordentliche Marschlei st ungen
mußte er von der Truppe verlangen. Am 7. Sep¬
tember standen seine Divisionen noch mit feind¬
lichen Nachhuten an der Lysa Gora im Kamps.
General Hoth entschloß sich, starke Teile aus dem
Frontalangriss herauszulösen, um sie weit in
den Rücken des Feindes zu führen.
. Der in dem General lebendige Wille nach vor¬
wärts übertrug sich auf seine Truppe . Trotz größ¬
te? Anstrengungen stand das Korps am 8. und9. September mit seinen Hauptkräften südostwärts
Radom mit dem Rücken zur Weichsel.

Im „Fieseler Storch'  erkundete General
Hoth  ziersöiilich, flog von einer Stelle der vor¬
dersten Linie zur anderen, stets das operative Ziel
vor Augen. So gelang der kühne Entschluß, die
Polen in das für sie taktisch ungünstige Gelände
zu manövrieren und dort die Angrisse der polni¬

schen Divisionen, di« nach den Weichselbrücken
durchbrechen wollten, abzuschlagen. Dank des
persönlichen Eingreifens  deS Komman¬
dierenden Generals , dem Verständnis seiner Un¬
terführer und der Tapferkeit der Truppe
brachen alle Durchbruchsversuche zusammen. Es
«st ein Beweis für die schweren Kämpfe, die das
Korps zu bestehen hatte, daß fa st alle höhe-
ren Stäbe mit dem Gewehr in der
Hand im Kampf standen.  Als Führer
seiner Truppe verlangte General der Infanterie
Hoth von seinen Soldaten daS. was er stets selbst
zu tun bereit war.

Am Abend des 9. September war die Wider¬
standskraft des Gegners erschöpft und in der Nacht
zum 10. September kamen die polnischen
Truppen  in Hellen Scharen aus den Wäldern
waffenlos  hervor und ergaben sich den Sie-
gern. Die Gefangenenzahl übertraf die Gefechts¬
stärke des Korps um ein Vielfaches.

Berlin,  29 . Oktober. Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt: Keine besonderen
Ereignisse.

Mit dem Datum vom 28. Oktober hatte das
Oberkommando der Wehrmacht bekanntgcgeben:
Im Westen zwischen Mosel und Pfälzer Wald
etwas lebhaftere Artillerietätigkeit als an den
Vortagen . Ein örtlicher Vorstoß schwächerer feind¬
licher Kräfte im Grenzgebiet westlich des Warndt
wurde abgewiesen.

Der Handelskrieg in Ost- und Nordsee sowie im
Atlantik war weiterhin erfolgreich. In der Zeit
vom 12. bis 25. 10. 1939 wurden versenkt: Rach
Meldungen, die durch eigene Streitkräfte bereits
bestätigt sitid: 22 Schiffe mit 109 370 B.R.T..' nach
Meldungen der Auslandspreise weitere drei
Schiffe mit 12 606 B.R.T.. insgesamt also 25
Schiffe mit 121 976 B.R.T. Damit steigen die
Gesamtverluste seit Kriegsbeginn aus insgesamt
115 Schiffe mit 475 321 B.R.T. Da bei dieser Zu¬
sammenstellung alle unbestätigten Meldungen
nicht berücksichtigtsind, muß angenommen wer¬
den, daß die tatsächlichen Versenkungszisfern noch
wesentlich höher liegen.

bin. Amsterdam,  30 . Oktober. Wie der
„Transvaaler " schreibt, ist in Südafrika das Zu¬
sammengehörigkeitsgefühl noch nie so stark und
der Drang nach Unabhängigkeit noch nie so groß
gewesen wie augenblicklich. „Der Wunsch nach
einer Republik", so schreibt das Blatt , „ist jetzt
in allen Kreisen und in allen Blättern vernehm¬
bar geworden."

In zahllosen Orten im Lande werden Prolest-
versammlungen abgehalten. Alle Redner wählen
nur ein Thema : Los von Englandl
Südafrika ist eine Republik. Ueberall erzielen sie
damit riesigen Beifall . Die Kluft zwischen Süd-
afrikaandern und den Engländern in Südafrika
sei aufs neue verbreitert worden. General Hert-
zvg  habe erklärt , daß sie sich nicht in 50 Jahren,
nicht in 100 Jahren wieder schließen werde.
„Hertzog ist' , so heißt es weiter, „damit wieder
in den Schoß des südafrikanischen Nationalis¬
mus zurückgekehrt, und damit sind die alten Geg¬
ner von ehedem wieder vereinigt . General
Smuts.  der „größte Imperialist dieses Jahr¬
hunderts ' . hat durch seine ruchlose Opferung der
afrikanischen Interessen auf dem Altar von Groß¬
britannien die Einheit der Afrikaander zur Wirk¬
lichkeit gemacht.'

Di« Zeitungen wenden sich ausdrücklich gegen
die Auslastungen des südafrikanischen Ministers
Reitz in London, der eine '„Treueerklärung ' nach
der andern abgibt. Sie hätten große Unruhe er-
weckt, denn man wittert darin Versprechungen zur

In Neuruppin 1885 geboren, trat General der
Infanterie Hoth  aus dem Kadettenkorps als
Fähnrich in das Infanterieregiment 73 ein. Im
Weltkrieg erwarb er sich den Hausorden von
Hohenzollern In der neuen Wehrmacht wurde er
1938 zum General der Infanterie befördert und
zum Kommandierenden General eines Armeekorps
ernannt.

SnaZenerlaß des Meers für Beamte
Berlin , 29. Oktober. Nach den Gnadenerlassen

für die Wehrmacht und für die Zivilbevölkerung
wird nunmehr durch einen Gnadenerlaß  des
Führers auch Beamten  und Ruhestanbsbeam-
ten. die sich eines Dienstvergehens schuldig ge-
macht haben, in gewissen Grenzen StrasfreitM
gewährt . Kleiner« Dienststrasen werden nicht mehr
verhängt und vollstreckt, eingeleitete Verfahren
können, wenn die Höchststrafe nicht zu erwarten
ist. eingestellt werden.

Trotz dieser Erfolge unserer Seestreitkräfte im
Handelskrieg halten sich die eigenen Verluste in
sehr geringen Grenzen. Es muß bisher mit dem
Verlust von drei U-Booten aus Grund ihres lan¬
gen Ausbleibens gerechnet werden.

Erfolgreicher Einfalt der SS.
Berlin , 29. Oktober. In Potsdam fand eine

mehrtägige Arbeitstagung der für die poli.
tische Ausrichtung der deutschen
Jugend  verantwortlichen HJ .-Führer und
BDM .-Führerinnen unter der Leitung des Haupt.
bannführerS Kaufmann statt. Auf der Tagung er.
griff eine Reihe von bekannten Persönlichkeiten
daS Wort zu Vorträgen , die den HJ .-Führern und
BDM .-Führerinnen Ueberblick und Anregung
gaben Staatssekretär Dr . Syrup sprach dabei auch
über den Arbeitseinsatz, wobei er der Hitler-
Jugend für den erfolgreichen Einsatz der Hitler-
Jugend in den ersten Kriegswochen Anerkennung
aussprach. Einen Höhepunkt der Tagung bildeten
die Ausführungen des Neichsjugendführers. Im
Verlaufe der Tagung fand auch eine kulturelle
Veranstaltung statt, der Frau Professor Elly Ney
und die Dichterin Agnes Miegel durch ihre Mit-
Wirkung eine besondere Note verliehen

Unterstützung der englischen Sache, wie sie der
allgemeinen Stimmung in der südafrikanischen
Union nicht entsprechen.

Die neue slowakische Regierung
Dr. Durcansky auch Innenminister

Prcßburg , 29. Oktober. Wie das amtliche slo¬
wakische PreßHüro meldet, hat der Präsident der
slowakischen Republik, Dr . Tiso.  mit Hand-
schreiben vom 27. Oktober 1939 die neue slowa-
kische Regierung ernannt . Der neuen Regierung
gehören an : Dr . Tuka  als Ministerpräsident.
Dr . Durcansky  als Außenminister , gleichzei-
tig mit der Leitung des Innenministeriums be¬
traut , Dr . Pruzinsky als Finanzminister . Geza
Medricky als Wirtschaftsminister. Julius Stano
als Minister für Verkehrswesen und öffentliche
Arbeiten, Dr . Joseph Sivak als Minister für
Schulwesen und Volkskultur, Geza Fritz als
Justizminister und General Catlos als Wehr¬
minister. Die neue Regierung wurde Samstag
mittag vom Präsidenten der Republik empfangen
und hat in seine Hände das verfassungsmäßige
Gelöbnis abgelegt. Die neue Regierung weist die
gleiche Zusammensetzung auf wie die bisherige
Negierung, mit dem Unterschied, daß daS Jnncn-
und das Außenministerium von Tr . Durcansky
verwaltet werden, mährend bisher das Innen¬
ministerium unter Leitung Dr . Tukas. des nun¬
mehrigen Ministerpräsidenten stand

«de» 8pur «;i>
y Fürwahr , das war ein Prachtstück des
k Intelligence Service,  als er nach
ß London melden konnte er habe Tr . Goeb-
ß bels  dabei erwischt, wie er — in einem
ß Wartesaal irgendwo in Berlin — Sammel-
ß büchsen des Wtnterhilsswerks aufbrach und
ß mit dem Geld stiften ging. Na. so etwas
ß läßt man sich nicht entgehen, und eifrig wie
^ die Männer vom Geheimdienst nun einmal
ß sind, blieb er der Sache aus der Spur . Und
ß stehe da — was wird MacMillan
s strahlen — er Iah. wie der Reichsminister
s in einem kleinen Postamt verschwand, sich

eine Zahlkarte besorgte und das auf die
etwas ungewöhnliche Art besorgte Geld un.
oerzüglich an die Leute überwies , die an der
Aufdeckung der ..A t h e n i a ' -Angelegenheit
mitgewirkt hatten . Also doch, strahlte der
Mann vom Intelligence Service und der
etwas verbogene Heiligenschein Winston
Churchills  nahm in seiner Vorstellung
wieder jene vollkommene Rundung an . die
so schön zu seinem unschuldigen Gesichtchen
paßt.

So also entstehen tue üblen Anschuldigun-
gen ehrenwerter britischer Patrioten , sagte
sich Mr . T. und war sich dabei bewußt bis
in die schwärzesten Abgründe der deutschen
Seele herabgeblickt zu haben. Wie betäubt
hielt er sich an einem eisernen Geländer
fest — von dem er tags zuvor gemeldet
hatte , es sei wegen des katastrophalen Eisen»
mangels verschrottet — und wankte dann,
erschlagen von so viel Schlechtigkeit, auf die
Drehtür zu.

Dann aber ermannte er sich und faßte
den grimmen Entschluß, noch tiefer in die
verworfenen Hintergründe der deutschen
Propaganda hineinzusteigen. Er nahm Kurs
auf das Auswärtige Amt. Es gilt, flüsterte
er-vor sich hin. denn jetzt geht es um nichts
anderes als darum , den Doppelgän¬
ger Daladiers  festzustellen , der sich
schuldig bekennt, das fatale „Wem sagen sie
das !' auf der Münchener Konferenz gesagt
zu haben, von dem Nibbentrop  in sei¬
ner Tanziger Rede sprach. Noch hat er ihn
nicht, aber her muß er! Und während der
Intelligence Service noch unter der Paroli
„Ein Königreich für einen zweiten Dala-
dier' fieberhaft sucht und die Schaukästen
der Berliner Photographen abgrast , geht
die Abteilung 6 schon daran , dre Spur zu
verfolgen, die V. 81 gefunden hat : „G ö »
ringverkauftFlugzeugeanGa-
melin ' . Zwar ist der Schweizer Verbin¬
dungsmann dieser Niesenschiebung schon ge»
fiinden, auch das Berliner Dorortlokal . in
dem Gö -ring und Gamelin — mit
langen Bärten verkleidet — das Geschäft
abschlossen, aber es fehlen eben noch dre
präzisen Einzelheiten und ohne die tut es
London nun einmal nicht in seiner Pedan¬
tischen Neigung (vor allem im Rundfunk),
nur mit Argumenten an die Öffentlichkeit
zu treten , die unwiderleglich fundiert sind.

Auch die Sache mit den Kaffee-Lieferun¬
gen Gamelins — denn darum ging eS
ja — muß noch im einzelnen geklärt wer-
den. Man hätte ja hinreichend Beweise,
aber immerhin . . . (London ist jo sooo
Peinlich!) Auch beim Propagandaministe,
rium gibt es noch reichlich Arbeit, gilt eS
doch, den geheimnisvollen Mann herauszu¬
finden. der die sowjetrussischen Protestnoten
verfaßt hat . die Downing Street so peinlich
berührten , denn so viel ist sicher: echt können
sie nicht sein, denn wie könnte man in Mos¬
kau England so grausam mißverstehen. DaS
alles überdachte der Mann vom Intelli¬
gence Service , schob den Hut ins Genick und
seufzte tief. Aber was tut man nicht
alles — im Kampf um die Wahr,
heit.

Mjtukrajne ln UdSSR etngegliedert
Moskau.  29 . Oktober. Die in Lemberg

tagende Nationalversammlung der Westukrain«
beschloß einstimmig die Eingliederung der West-
ukraine in die Sozialistische Sowjetrepublik der
Ukraine.

Versucht der Blzekönia einzulenken?
Vor einer „Besprechung" in Delhi

Delhi 29. Oktober. Reuter meldet, daß der
Vizekömg Lord Linlithgow die Allindische Kon¬
greßpartei und die Leiter der Moslemitischen Liga
Indiens zu einer .Besprechung ' während der
kommenden Woche nach Delhi eingeladen hat.

-)l- Ein britischer Pressebericht aus Bom¬
bay bestätigt aber die entschlossene Haltung
der Allindischen Kongreßpartei . Neue Vermitt¬
lungsbemühungen werden nur als das ge¬
wertet werden, was sie sind, als Ablenkungs¬
manöver . Englands erneutes hinterhältiges
Spiel gegen Indien ist dort längst durch¬
schaut worden. Sind doch die Versprechun¬
gen vom letzten Krieg her noch einzulösen.

ASA'SeilM für Waffenausfuhr
Washington. 29. Oktober. Der amerikanisch«

Senat  nahm am Freitagabend mit 63 : 30 Stim¬
men die Neutralitätsvorlage der Regierung ein¬
schließlich der Aufhebung der Waffenaussuhr-
sperre an.

Die litauische Armee rückte am Samstag um
14.30 Nhr unter Glockengeläute, herzlich begrüßt
von der Bevölkerung, in Wilna ein: am Sonntag
wurde auf dem geschichtlichen Gediminasburgberg
die litauische Flagge feierlich gehißt.

Die sovjelrusslsebe 1VIrlsebaktsador6nuo8 lo Berlin : ln Oer dlitte (mli Kart) Volkskommissar
Tenwsjan , links neben ldm 6eneral 6er Artillerie 8antscl >enko, reekts neben ldm liotscbakler
8ebkvarre « , «lanvden 6er 8ta6tkomman6 »nt von Berlin , (Generalmajor 8eUert. (Presie-tzossmann)

-

Fm Westen:Keine besonderen Ereignisse
sVeiier/iin ei-io/gr-eicilek-Dancieksirneg / Li8 feiri 115 iemci/iciieLciiiiie versenkt

Südafrikas Kampsrus:Los von England!
Die X/u/t run'scken Ainkaanckern unck Dnien verZi-öKeri sick immer me/ir

8 c>a 6 e r b e r i c k l unseres ll o r r e s p o n 6 e n I e n



Schießen und Seltndeüblmg
esgeobersokl cker 148 Preis«

Berlin . 2'. Oktober. Besprechungen des Stabs¬
chefs der SA . mit den Oberbefehlshabern der
Wehrmachtsteile über die vormilitärische Wehr¬
erziehung durch die SA . haben das seit jeher be¬
stehende Einverständnis von neuem voll bestätigt.

Die männliche Jugend bis zum vollendeten
18. Lebensjahr wird bekanntlich innerhalb der
Hitlerjugend au ? den Wehrdienst vorbereitet . Für
daS deutsche Mannest »« hat der Stabschef ans
Grund des Erlasses des Führers angeordnet , daß
auch während des Krieges  eine vormili¬
tärische Ausbildung und « ehrgeistiqe Erziehung
durch die SA. durchgeführt wird . Hierbei arbei¬
tet die SA . selbstverständlich In engster Käme-
radschaft mit dem NSKK und dem AS .-Flieger¬
korps zusammen, denen neben der von der SA
ausgerichteten Wehrmannschaftsausbildung noch
die entsprechende Spezialausbildung obliegt.

Diese vormilitärische Ausbildung der SA . er-
folat auf freiwilliger Grundlage . Erfassungen
nach Art der militärischen Aushebung kommen
demnach nicht in Frage . Dies ist auch schon aus
dem Grund nicht angängig , weil die zahlreichen
männlichen Arbeitskräfte in den Rnstungsgekne-
ten zeitlich und mit Rücksicht aus ihre ebenso an-
gelvannte wie bereitwilligst geleistete Arbeit zum
grössten Teil diesem vormilitärischen AuZbil-
dungsdienst gar nicht Nachkommen können.

Allen übrigen wehrtaitglichen deutschen Män¬
nern aber die zum Dienst in der Wehrmacht noch
nicht eingezogen sind, ist hier Gelegenheit gegeben,
sich durch freiwillige Teilnahme an der vormili¬
tärischen Ausbildung auf den Waffendienst
vorzn bereiten.  Derjenige deutsche Mann,
der sich setzt schon freiwillig einvrdnet in die
Front der vormilitärischen Wehrerziehung , wird
bei seiner Einberufung zur Wehrmacht einen Teil
soldatischen Rüstzeuges mitbringen.

Es sind bereits zahlreiche Hinweise auf diesen
Dienst für Führer und Volk veröffentlicht worden.
Mit Stolz und Genugtuung kann festqestellt wer¬
den. dah die Zahl derjenigen , welche bisher von
der Wehrmacht nicht einberusen wurden , sich aber
neben ihrer berusticheri Arbeit freiwillig auf den
Waffengaug vorbereiten wollen, überwäl¬
tigend groh  i st. so groß, daß sie schon setzt
alle Erwartungen übertroffen hat . Dies dürste
wohl die beste Widerlegung der von den Englän¬
dern gehegten lächerlichen Hoffnung ans den .see¬
lischen Zerfall " der deutschen Schicksalsgemein¬
schaft fein, die sich, zum äußersten entschlossen,
nm ihren Führer geschart hat.

Der Dienst mm. der vom Stabschef bei der
vormilitärischen Wehrerziehung verlangt wird,
hat auch als Zi^ . die kameradschaftlicheVerbun¬
denheit der Männer untereinander so zu festigen,
dah sie wie Pech und Schwefel zusammenhalten.
Alle diese Männer haben, beseelt von einer un¬
erschütterlichen Siegeszuversicht sa nur den einen
Wnrisch. ihr deutsches Draufgängertum unter Be¬
weis zu stellen und nnttnn zu können, wenn es
gilt , den Feind zu schlagen.

Die praktischen Dienstleistungen erstrecken sich
dem ausdrücklichen Veiebl des Stabschefs entspre¬
chend nur auf Schiehen und Gelände¬
dienst.  Ordnungsübungen und Ererzierdienst
fallen aus . Jeder deutsche Mann hat die Erfor¬
dernisse der Manneszucht im Blute , daher kann
setzt nur Wert auf soldatische Haltung gelegt wer¬
den. um jede Minute voll der Ausbildung widmen
zu können. ,

Wie der Soldat an der Front Sonntage nicht
kennt, sondern angesichts von Tod und Gefahr
ständig ans dem Posten steht oder aber in kühnem
Angriff dem Feinde zu Leibe rückt, so wollen und
iverden auch die Männer , denen es bisher noch
nicht vergönnt ist. den Nock des Feldsvldatcn zn

' tragen sich denen drauben würdig erweisen Auch
sie werden freudig einige Stunden ihre? Sonn¬
tags dem groben Ziel opfern , und werden ihren
Mann stehen, »m sich ftir den siegreichen Kamps
de? Führers und nm Deutschlands Freiheit und
Größe vorznbereiten.

..Hin » Mnk » K *r»n »s"
DaS Ausland zur russischen Protestnote
Berlin . 28. Oktober T»e Note, die Rußland in

der Blockadefrage an London gerichtet hat . hat im
neutralen Ausland großes Aufsehen erregt.

In England und Frankreich  hat die
scharfe Note SowjetrnßlandS Helle Bestür¬
zung  hervorgerufen . Man versucht — wie im-
mer, wenn irgend etwas Unvorhergesehenes
komm» — die Anklage Rußlands als „phantastisch"
hinzustellen. Im übrigen steht man in London
langsam ein. daß eine Trenn » ngRußlands
von D/utschland nicht mehr durch-
führbarist.

In Paris  sieht man in der Note einen
Schritt einer neutralen Großmacht von äußerster
Bedeutung und befürchtet ernsthaft daß dadurch
nicht nur das recht komplizierte Verhältnis der
Westmächte zu Rußland in eine schwierige Phase
treten könnte, sondern daß daS Verhältnis
der West machte zu den Neutralen
überhaupt ausgerollt  werden könnte
Es wird festgest- llt daß im Vergleich zum Welt¬
kriege augenblicklich ein wesentlicher Unterschied
bestehe. 1914. so schreibt beispielsweise „L'Lrdre"
seien beinahe alle europäischen Staaten krieg¬
führend gewesen. Heute seien es im Grunde nur
drei, wobei es entscheidend sei. daß zwei Groß¬
mächte. nämlich Rußland und Italien , außerhalb
des Konflikts ständen. ,

Auch in Italien  findet die russische Note
an England stärkste Beachtung So betont Gior-
nale dJtalia " . daß Rußland offiziell die englische
Politik der Schiffskontrolle zurückweist. .Lavoro
Fascista" hebt hervor, daß Londons Maßnahmen
gegen die internationalen Rechtsbcgriffe ver¬stoßen.

Aus der russischen Note an England zitiert das
holländische Blatt ,Het Nationale Tagblad " die
Stelle , an der es heißt, die Hungerblockade sei
ebenso verwerflich wie die Luftbombardements auf
die friedliche Zivilbevölkerung. Es erhebe sich die
Frage , ob die britische Regierung zu denselben
Methoden zurückkehren wolle, die während der
südafrikanischen Freiheitskriege Zehntaukende
von Frauen und Kindern in Konzen-
t r a t i o n s l a g e r n Not und Elend aus-
setzten.  Der britisch-dentsche Konflikt berühre
Holland nicht unmittelbar Was jedoch Holland
direkt angehe sei die Tatsache, daß die britischen
Blockademaßnahmen auch Holland in elnen Not¬
zustand zu bringen drohen.

Mim sprechen kW Stollens Starke
133 IMImrden l îre lür äie Wekrmscäit / Geilere 17 Wllisräen Vorteilen

Nom . L>. Oktober. Rach einer amtlichen, von
der Agcnzia Stesani soeben veröffentlichten Mit¬
teilung. sind in den ersteu 17 Jahren des Faschis¬
mus für di« italienische Wehrmacht  au ordent¬
lichem und «ntzerordentlichenMittel» insgesamt
13SL81 Milliarden Lire aufgewandt worde« . Da¬
von waren für daS Heer 72.872 Milliarden , für
die Marine 32.652 Milliarden, für die Lustsatzrt
26LlS Milliarden nnd für di« Miliz 1.442 Mil¬
liarden Lire bestimmt.

Mit diesen großen finanziellen Ausgaben, so
betont di« amtliche Mitteilnag , hat das faschistisch«
Italien Libyen bis nach Cusra wiedererobert, hat
ferner Aethiopieu erobert, am Krieg in Spanien
teilgenommen. Albanien befreit und seine Grenzen
in Europa nnd in Afrika befestigt. Znr weiteren
Verstärkung seiner Wehrmacht sind weitere
Zuweisungen von l 7. 47k Milliarden
vorgesehen, die aus die nächsten Haushaltsjahre
verteilt werden.

Heule 18. Jahr des Faschismus
Anläßlich des 17 . Jahrestages des

Marsches aus Rom.  den ganz Italien
heute als höchsten faschistischenFeiertag festlich
begehen und wiederum zu einem einmütigen und
begeisterten Bekenntnis zum Duce  und zn seiner
Politik gestalten wird , hat sich am Donnerstag
Landesgruppenleiter Gesandtschastsrat Eitel  in
Begleitung seiner engeren Mitarbeiter , darunter
des Landesjugendführers der HI . und des Orts-
gruppenleiters von Rom zum Parteisekretär Mi-
nister Starace begeben, um ihm die Glückwünsche
der in Italien lebenden Mitglieder der NSDAP.

zu Beginn des 18. Jahres der faschistischen Zeit-
rechnung auszusprechen.

Parteisekretär Minister Starace  erwiderte
die Glückwünschei« Namen aller Faschisten auss
herzlichste. „Auch wir " , so erklärte er . „hoffe«, daß
dieses 18. Jahr der faschistischenAera uns den
Sieg über alte unsere gemeiasameu
Feinde im Innern und Leußern  brin¬
gen wird ." Gleichzeitig beauftragte er den Lan-
desgruppenlriter , dem Stetlvcrträer -es Führers.
Neichsmimster Heß, für seine Glückwünsche zu dan¬
ken u«d ihn in oller Herzlichkeit zu grüßen . In
der anschließenden Unterhaltung unterstrich Par¬
teisekretär Minister Starace die Notwendigkeit,
in jeder Hinficht und vor allen Dingen mit dem
Geiste bereit zu sein.

DaS Seickra Senfs- ei« Trauerrand
Higenbericbt äee dt 8 Presse

tk . Rom. 28. Oktober. Di« französische Regie¬
rung hat „in Erwartung einer umsangreichen
Entwicklung der Luftkriegsoperationen " eine
Liste der Flugzeug - Kennzeichen  der
kriegführenden Mächte veröffentlicht und zugleich
die Sonderkennzeichen bestimmt, welche die Ver¬
kehrsflugzeuge der neutralen Länder in Frankreich
tragen müssen. Mit Heiterkeit verzeichnet dabei
die italienische Presse den Sinn für Snmbolik,
den die Franzosen bei der Wahl des Kennzei¬
chens für die Sonderflugzeuge l>ewlesen haben,
die Transporte für den sanft entschlafenen Völ¬
kerbund  ausführen . Diese Flugzeuge werden
nämlich durch breite schwarze Streifen
gekennzeichnet. .,Tele graso" versieht diese Nach¬
richt mit der llckberschrift..Di« Farben Genfs: ein
Trauerrand ".

SKW meldet:MWe SMtruvvtSliskett
Viel Uu1 un<̂ 2s1iltzli6it sm6 Iiinlsr ciip8pn Worten verkorken

? . L . Westfront.  2 >. Oktober. Am Stahl¬
helmrand rollen die Tröpfchen herunter, feit zwei
Tagen regnet es unaufhörlich. Die Wege find ver¬
schlammt. Der Regimentskommandeurgeleitet uns
zu den soeben dem Feind entrissenen Stellungen.

Ueber Nacht hat sich der sonst so gemächlich da-
hinfließende Bach in einen Strom verwandelt , hat
Felder und Wiesen überschwemmt und Brücken¬
stege weggerissen. Wir durchschreiten die lehm-
braune Flut , teiltveise bis zum Oberschenkel im
Wasser watend. Drüben über dem Abhang schla-
gen Granaten ein, rollender Kanonendonner , zehn
Minuten Sperrfeuer ! Dann rattern die Ma¬
schinengewehre. Kurze Feuerstöße, der Gegner ant¬
wortet . Unsere Spähtrupps sind dem zurückwei¬
chenden Feind auf den Fersen . Unter welch schwie¬
rigen Umständen, unter welchen Gefahren müssen
sich die Kameraden in diesem unwirtlichen Ge¬
lände bewegen!

„Die übliche  S p ä h t r u p p t ä t i g ke  i t".
liest man säst täglich im amtlichen Bericht des
Oberkommandos der Wehrmacht. Diel Mut und
Zähigkeit sind hinter diesen drei Wörtern ver¬
borgen. Schon der „Spaziergang " vom zerschos¬
senen Dorf , in das heute früh noch die Franz¬
männer reinballerten , zu den Stellungen ist ein
Erlebnis.

Unter der Wirkung des deutschen Artillerie-
feners hatten die Franzosen den Ort geräumt.
Vorher hatten sie jedoch Minen  in die noch
unversehrten Häuser gelegt. Wie Spürbunde
durchsuchten untere Pioniere die Häuser, krabbel¬
ten durch die Kellerlöcher und fanden schließlich
hinter den Haustüren , in den Wohnränmen nnd
Viebställen diese Metallkapleln . In den Scherinen
standen Handkarren . Fahrräder und Möbelstücke,
an die mit dünnen Drähten ebenfalls Minen an¬
gehängt waren . Soweit diese Häuier noch nicht
entmint sind, werden sie von unseren Pionieren
kenntlich gemacht.

Auch auf dem beschwerlichen Weg zu den ne»
gewonnenen Stellungen ist die Minengefahr noch
nicht ganz beseitigt. Französische Minen liegen
ansgegraben am Wegrand . Unterweas treffen wir
Essenträger,  die unter dem Druck ihrer Last
vor Schweiß triefen . Soldaten der Nachrichten¬

abteilung legen Telephondrähte . Einundeinhalb
Stunden trippeln wir nun schon durch dieses
morastige Gelände, stampfen im Schlamm , der
von Krauatlöchern durchwühlt ist, waten durch
sumpfige Wiesen und erreichen endlich den Wald
ans der Anhöhe, wo die Franzosen noch vor weni¬
gen Stunden in Stellung lagen. Dankbar nehmen
uns die Kameraden die mitgebrachtrn Munitions¬
kästen ab. Seit drei Tagen haben sie nicht mehr
geschlafen, nichts Warmes mehr gegessen. Sie
sehen aus . als seien sie eben erst dem Schlamm¬
bad  entstiegen.

„Nie hätten wir so eine Stellung verlassen!"
erklärt der Gefreite, indem er aus die umher-
liegenden Gegenstände deutet. Hinter den Draht¬
hindernissen am Waldrand ziehen im Zickzack
Laufgräben , gegen Sicht durch hohe Bäume ge¬
schützt. Am Eingang eine? Unterstände? lesen wir
„Villa Hitler ", daneben steht „Paris —
Berlin" . . . Weit verstreut liegt Munition
umher. Eierhandgranaten . Gewehre, vierkantige
Seitengewehre , Beile und Mistgabeln . Koch¬
geschirre. Gasmasken . vollgepackte Tornister,
eiserne Portionen und eine . . . illustrierte Zeit-
schrist mit nackten „Schönheiten". Einen halben
Meter hoch steht das Wasser in den Gräben.
Unsere Soldaten sind gerade mit Ausräumarbei¬
ten beschäsigt. Alle sind stolz darauf , den Franz¬
mann ans diesen Stellungen geworfen zn haben
und dabei nicht nur dem Gegner schwere Verluste
zngefügt, sondern auch eine stattliche Anzahl Ge¬
fangene gemacht zu haben.

Am Nachmittag erschien überraschend der Ge¬
neral, .lieb sich die Tapfersten vorstellen und
beglückwünschtesie zu ihrer hervvrragenden Lei¬
stung. Etwa fünfzehn werden mit dem Eisernen
Kreuz ausgezeichnet.

bmrckrl Nenttaiiint
Kein Vorspann für die Kriegstreiber

Rom. 27. Oktober. Die iranische Gesandtschaft
erklärt zu den in englisch-ägyptischen Kreisen ver-
breiteten Gerüchten, wonach der Iran  in die
englisch-französisch« AktionsphSre eintreten würde,
daß diese Nachricht jeder Grnndlage entbehre und
daß der Iran fest entschlossen sei, die strikteste
Neutralität  zu bewahren.

Welttrlkgs'Erinnerungen an Srapa Flow
2 >vei tieläenmOlige Onlernekmunsen äeulsolier 0 -6oote

Kiel,  2 '. . Oktober. Die heldenmütigeTat des
deutschen Unterseebootes, das die beiden britischen
Schlachtschiffe„Rotzal Oak" und „Repulse" torpe¬
diert«. läßt di» Erinnerung an zwei Unterneh¬
mungen im Weltkrieg wach werden, di« ebenfalls
von deutschenU-Booten in Seapa Flow ausgeführt
wurden.

Der erste Versuch in die Bucht von Seapa Flow
emzuvringen fand am 23. November 1914 statt.
. Il 18" unter Kapitänleutnant v Hennig  fuhr
an vielem Tage in den Hora-Sund ein. die süd-
liche Zufahrt von Seapa Flow , wo schwere eng¬
lische Kriegsschiffe vermutet wurden . Doch die
Enttäuschung der U-Bootsbesatzung war groß sie
hatte ihr Leben umsonst gewagt. Der Hafen
war leer.  Die Flott « war in der Nacht vorher
ansgelaufen . Ohne den erhofften Erfolg mußte das
Il-Boot den Rückmarsch avtreten Beim Auslaufen
unter Master stieß U 18" gegen einen Fel-
se n Schwer beschädigt wurde das Boot von dem
Kommandanten und seiner alles hergebenden Be-
satzung dennoch aus dem Hafen gesteuert. Beim
Auftauchen ließ das klemmende Ruder bas Boot
dauernd im Kreise fahren Als englische Zerstörer
herankamen, wurden die Bodenventil« geöffnet
Auf finkendem Boot sang die Besatzung das Flag,
genliev und schwamm dann dem Feind entgegen.
Hinter ihr bäumte sich .U l8 " hoch aus und schoß
in die Tiefe hinab.

Am 28 Oktober 1918 drang zum zweiten Male
ein deutsches Unterseeboot „UB 16" unter feinem
Kommandanten , Oberleutnant zur See EmS-
mann.  in Seapa Flow ein. Die freiwillig über-

nommene Aufgabe verlangte die Vernichtung der
dort liegenden Seestreitkräfte Es gelang ihm.
die ersten schweren Netzsperren im Hora Sund zu
durchbrechen Aber die Engländer hatten in der
Vermutung eines Angriffs ihre Abwehrmittel
noch verstärkt. Dicht hinter den Netzen geriei
„UB >16" in ein M >nenfel  d und sank mit der
ganzen Besatzung. So blieb „UB II6 " das letzte
U-Boot , 'das auf dem Hauptkriegsschauplatz vor
dem Feinde geblieben ist.

England verliert Allusionen
Zweifel an der Wirksamkeit der Blockade
Amsterdam, 21. Oktober. In England scheinen

jetzt doch bereits Zweifel  über ' die Wirksam¬
keit der britischen Blockade  wach zu wer-
den. So setzt sich wie in London berichtet wird
in der „Times " Sir William Beverida ausführ¬
lich mit dem Problem der Blockade geaenüber
Deutschland ihrer Durchführbarkeit und ihrer
wahrscheinlichen Wirkuna auseinander Er kommt
zu dem Ergebnis daß bei normalen Ernten wenia
Zweifel darüber bestehe daß die deutsche Reiste-
rung die Zivilbevölkerung vor dem Hunaer be¬
wahren könne, falls sie bereit sei für diesen Zweck
in genügendem Ausmaß Menschen Material und
Geld zur Verfügung zu stellen Keine bri¬
tische Blockade könne das verhin¬
dern  Vorher wird noch festgestellt daß Deutsch-
land in Brotgetreide Selbstversorger sei daß es
eine Getreidereserve geschossen habe und daß es
schließlich die Einfuhren an Getreide aus den be¬
nachbarten Ländern noch erköhen könne.

in

I zp Die Engländer  glaubten aus der
ß Tatsache, daß Deutschland in dem Augen»
^ blick, als es sichtbar wurde, daß England
ß nicht mehr gewillt war , auf dem Wege der
^ Vernunft zu bleiben, die Le b e n s m i t t e l»
Z karten und Bezugscheine  einführte,
s ein ergiebiges Instrument ihrer Greuelpro-
l paganda gegen das deutsche Volk zu machen,
ß Es verging kaum ein Tag, daß nicht überden

^ englischen Rundfunk höhnische Bemerkun»
ß gen über unsere Rationierung erfolgten, daß
D man andererseits darauf hiuwieS, wie sor»
s aenfrei der englische Staatsbürger doch lebe«
s könne, frei von Karlen , unbesorgt um Preis»
ß steigerungen und unbesorgt um irgendwelche
ß Verknappungserscheinungen.
^ Es sind kaum sechs Wochen ins Land ge-
s gangen, und es klingt heute schon anders
- aus dem englischen Blätterwald , vom engli»
ß schen Rundfunk ganz zu schweigen, im lvahr-
ß sten Sinne des Wortes. Ihm ist das Quat-
ß scheu vergangen, denn dem englischen Volks»
ß genossen werden die Tatsachen nicht nur
ß ad oculuS demonstriert, sondern er spürt fie
V schon am eigenen Leibe. Schmalhans
Z wird langsam Küchenmeister in
? England.  Das Barometer , das untrüg»
ß liche, ist die Kurve der Lebenshaltungskosten,
ß die im ständigen Steigen begriffen ist. Da
ß die Engländer den Krieg ja seit Jahren vor»
ß bereitet haben, sind sicherlich einige Vorräte
; angelegt worden. Wie man sie bewertet und
^ welche Schwierigkeiten bestehen, sie zu er»
ß ganzen, das zeigt sich aber deutlich in ständig
V steigenden Preisen , die eine unaufhaltsam«
D Lohnbewegung in England ausgelöst habe»,
s was seinerseits nun wieder von der Geldseite
ß her einen weiteren Preisaufstieg für alle
- Waren im Gefolge haben wird und schon
j hat. Der Zirkel, der sich hier auftut . ist in
ß seiner Auswirkung schon erkannt, und die
s englischen Zeitungen schreiben auf Weisung
s des englischen Lügenministeriums sich schon
Z die Finger wund, um dem Volke klarzu-
s machen, daß man in England z. B. keine Jn-
ß flation zu befürchten brauche.
ß Man hat zu früh gehöhnt in
k England!  Man stierte auf die Parallele
ß 1914 bis 1918 und glaubte, eine Doubleite
Z schießen zn können. Die Weltgeschichte wie-
- derholt sich aber nicht zum zweiten Male,
ß Made in Germany — in Abwandlung über»
ß setzt: „Vorgemacht in Deutschland" wird
s noch sehr begehrt in England werden. Man
e macht uns in England sogar schon die Abfall-
ß verlvertung nach. Die „Times"  widmeten
s diesem Faktum vor kurzem einen sehr lan-
s qen Artikel, mit dem sie ihre Landsleute mit
ß d"n Erfahrungen bei der Verarbeitung für
s Düngemittel , Brennstoffen usw. bekannt»
ß machten nnd einen großzüg'gen Aufbau die»
s ser Maßnahmen auch für England verlang-
s ten. Sie werden uns noch manches andere
s nachmachen.
s E s w 1r d i h n c n b l o ß n i cht s m e h r
- nützen,  weil wir ihnen jetzt nicht mehr die
^ Zeit lassen werden, daß h'erans irgendwelcher
ß Nutzen für sie noch erwachsen könnte.

Sohn Bull Mnl««vier Elennkalten
Chamberlains Krieg kostet täglich7 Miil .Pfnnd

Amsterdam. 2' . Oktober. Ter internationale
Wert des Pfundes ist gefallen und die Preise fter»
gen — unser Außenhandel ist praktisch zum Still,
stand gekommen, so klagt heute der .Daily Herald"
in einem längeren Artikel über den gewaltigen
Rückgang des britischen Ausfuhrhandels.

Die Frage des Wiederaufbaues des Gelchäfts-
und Privatlebens der emstischen Nation heißt eS
daun weiter , finde in England viel Beachtung.
Das wirkliche Problem jedoch, das der Finanzie¬
rung dieses Krieges, harre noch der Lötung. Der
Krieg habe die britische Nation bisher bereits
mehr als 7 Millionen Pfund pro Tag
gekostet. Das Kriegsbudget lei oftenbar weiter
nichts als ein Mittel um ein Loch zu stopken.
Lebenswichtiqe Entscheidungen müßten aber erst
noch getaßt werden Die flüssigen AuslanSsgut-
haben Großbritanniens beliefen sich schätzungs¬
weise aus l .172 Milliarden Plund Wolle England
ledoch Rohstoffe ankanien to mütte es entweder
dieses Kapital anbrechen oder Waren ausführen.
Der britische Außenhandel kei aber teil Ansbruch
de? Krieges praktisch zum Stillstand aekommen
und man habe noch keinen umfassenden Plan
ausgearbeitet . um ilw wieder zu beleben Anderer¬
seits müsse England aber Waren exportieren da
sonst die Steuerlast des einzelnen in England un¬
tragbar werde.

Auch die Financial New?" widmet dem Rück¬
gang des englischen Außenbnndels einen kehr
scharfen Artikel Die Beschränkungen die den ae-
kamten Außenhandel Großbritanniens bemm' en.
leien Legion Es besiehe Leiter die Gesahr daßEngland leine allen Ablakmärkte verliere So
zum Beispiel habe England Eilenbabumaterial
an verschiedeneLänder geliefert Jetzt aber kämenSüdafrika und Südamerika sowie auch andere
Länder die gleichfalls einen großen Außenhandel
in dielen Dingen gehabt hätten in die alten bri-
ftschen Märkte Deutschland  dagegen io
schließt das Blatt leinen Klageruf versiärke
seinen  A u s k» b r b a n d e l vor allem nach
den neutralen Nachbarländern und die Bereinig¬
ten Staaten leien in Südamerika lebr aktiv Das¬
selbe gelte von der javanischen Ausfuhr nach
Ehina und dem Fernen Osien und der italieni¬
schen nach den Balkan- und Mittelmeerländern.

Hesenblorkrcke bepinnl-n i-ltten
Englands Einfuhr ging um ein Drittel zurück

London.  21 . Oktober Mit 49.9 Millionen
Pfund ist die englische Einfuhr im Monat Sep¬
tember 1939 um 25.l Millionen Pfund im Ver¬
gleich zum selben Monat des Vorjahres zuriickge-
gangen.



^chwäbrjHesLan!
Die Landeslmlivlslabt meldet

General der Infanterie Herbert Fischer,  ein
«ebürtiger Stuttgarter , ist in Berlin -Lichterselde
nn 58. Lebensjahre gestorben . Von >901 bis 1913
gehörte er dem Grenadier -Regiment ..Königin
Olga ' an und stand im Weltkrieg in türkischen
Diensten . Später gehörte er dem Generalstab an.
war als Militärattache in Budapest und Nom
tätig , und zuletzt war er Divisionskommandeur in
'Braunschweig.

Ein bekannter Stuttgarter , der Inhaber des
Feinkostgeschäftes im Mittelbau des Hauptbahn-
hoss , Pg . Otto Ehmann . beging seinen 65. Ge¬
burtstag 30 Jahre war er am früheren würt-
tembergischen 'Hose tätig , davon 2g Jahre als
Hofküchenmeister.

nalbeamten nach seiner Legitimation befragt , be-
hauptetr der leicht Angetrunkene zunächst , der
Kreisleiter zu sein,  der die Abdunkelung
persönlich kontrollieren wolle . Nach Zurückweisung
dieser Lüge bezeichnet ? er sich als Ortsobmann
vom Luftschutz und endlich als Beauftragter des
Kreisleiters . Der Beamte nahm den Burschen
gleich an Ort und Stelle fest. Der Beweggrund zu
seiner Tat war lediglich ein krankhaft übersteiger,
tes Geltungsbedürfnis . Der wegen Amtsanmaßung
bereits vorbestrafte Frechling wurde vom
Schnellrichter  wegen eines Vergehens gegen
das Gesetz über Titel . Orden und Ehrenzeichen
und wegen Amtsanmaßung zu vier Monaten Ge.
sängnis  verurteilt.

Neue LilMe tu Württemberg

Eßlingen 19.50. Plochingen 19.59. Göppingen
20.15. Süßen 20.24. Geislingen (Steige ) 20.37
Ulm an 21 .09.

Etlzug 437 Ulm —Stuttgart  Ulm ab
19.42. Geislingen tSteige ) 2011 . Süßen 20.21
Göppingen 20.30 . Plochingen 20.45 . Eßlingen
20.54 . Stuttgart — Bad Cannstatt 21 .03. Statt-
gart Hbf . an 21.09.

KurzberiMe von der Saueren Front
8l15I Iw IVelnberg

In Bietigheim  haben sich Angehörige des
BlDM und Jungmädel in großer Zahl zur Wein-
ernte zur Verfügung gestellt.

^ucti ltl« 8ckule » III Kelten

In Geislingen,  Kreis Balingen , sammel¬
ten die Schüler während der letzte» Wochen alle
vergessenen Aehren von den Feldern . Jetzt konn¬
ten sie der NSV eine ansehnliche Getreideipenbe
überweisen . In der Schule haben die Kinder
außerdem eine Schulsparkasse angelegt , von der sie
den zur Wehrmacht eingezogenen Männern des
Dorfes Liebesgaben senden.

Bei der Stadtverwaltung Stuttgart ist ein
„Amt kür Tierpflege'  errichtet morden.
Aufgabe dieses Amtes ist in erster Linie die Sach.
Bearbeitung auf dem Gebiet der Tierhaltung und
Der Tierzucht , des Naturschutzes und der (gegen-
wärtig ruhenden ) Tiergartenplanung . Zum Leiter
des Amtes hat der Oberbürgermeister den bis¬
herigen Sachbearbeiter für Tiergartenfragen . Dr.
Peters,  bestellt.

Rund 600 Lehrlinge  der Groß -Stuttgar-
1er Handwerkerinnungen haben ihre Lehrzeit be¬
endet und sind in den Lehrlingsprüfungen sür
reis befunden worden , in den Gesellenstand über¬
zutreten . An diesem wichtigen Abschnitt ihres
Lebens versammelten sich mit den jungen Meir¬
ichen viele Lehrmeister und Erzieher . Eltern und
Familienangehörige , sowie Vertreter der Hand¬
werkskammer und der Deutschen Arbeitsfront am
Sonntagnachmittag im Festsaal der Liederhallo
zu einer würdigen LossprechungSfeier.  in
deren Mittelpunkt eine richtungweisende An-
spräche von Kreisleiter Fischer  stand.

Mit Rücksicht auf die vorgeschrittene Jahreszeit
wurde das Neichsgartenschaugelände
über die Wintermonate geschlossen.

Nachts 11 Uhr wurden der 33jährige Max
Stickel  und der 29jährige Rudolf Guth  aus
Stuttgart in der Seidenstraße , wo sie sich in be-

runkenem Zustand auf der Fahrbahn
bewegten , von einem stadtauswärts fahrenden
Straßenbahnwagen der Linie 4 angefahren und zu
Boden geworfen . Sie erlitten leichte Verletzungen.
Beide haben den Unfall selbst verschuldet . Sie wer-
den mit Hast bestraft.

In einer M a l e r w e r k st ä t te an der Leo-
bener Straße brach am Samstag früh gegen drei
Uhr Feuer  aus . Dem energischen Einschreiten
der Feuerwehr war es zu danken , daß die Flam¬
men nicht auch aus die Nachbarhäuser Übergrif¬
fen . Der Brand , dem die gesamte Werkstätte und
viel Material zum Opfer fielen , richtete großen
Schaden an.

Generala. D. Ernst Reinlmrdtt
Stuttgart . Am Samstagabend starb im Kran-

ikenhaus Konstanz an den Folgen einer Blinddarm¬
entzündung Generalleutnant a . D . Ernst Rein-
Hardt  im 70. Lebensjahr . Er lebte in Stuttgart
und hielt sich in der letzten Zeit auf der Insel
Dieichenau auf.

Generalleutnant a . D . Reinhardt trat vor
50 Jahren in das 3. Württ . Jnf .-Regt . Nr . 121
ein . Einer Kommandierung zur Kriegsakademie
folgte die Verwendung beim Wurtt . Kriegs¬
ministerium  und beim Topographischen Büro
des Kriegsministeriums , besten Vorstand er von
1910 bis 1914 war . 1914 rückte er als Major mit
-dem Grenadierregiment Königin Olga ins Feld
und wurde bald schwer verwundet . Als Oberstleut,
nant übernahm er im Dezember 1915 die Führung
des Neserve -Jnf .-Regt . 248 . Wenige Tage nach
feiner Beförderung zum Oberst im März 1918
wurde er wieder verwundet . Seine Ernennung zum
Kommandeur der 53. Infanterie -Brigade , an deren
Spitze er in den letzten Abwahrkämpfen bei Ver¬
dun und an der Maas bis zum Waffenstillstand
focht, erfolgte im September 1918. Bis Ende März
1919 war er Kommandant von Stutt¬
gart.  Vom August 1919 bis 30 . September 1920
war er Jnfanterieführer 13 bei der damaligen
Reichswehr, , dann wurde er Kommandant
der Festung Ulm.  In dieser Stellung wurde
er zum Generalmajor befördert . Am 31. März
1923 schied er unter Verleihung des Charakters
als Generalleutnant aus dem aktiven Heeresdienst
aus . Seitdem galt seine Arbeit hauptsächlich seinen
Kameraden . Die Kameradschaft Stuttgart und den
Traditionsverband des ehem Grenadier -Regiments
Königin Olga führte er seit Herbst 1938.

Nier Sun-erttausender im Eintovs
Stuttgart . Der erste Opfersonntag  des

Kriegswinterhilfswerkcs 1939/40 am 22. Oktober,
der ja bekanntlich im Kriegs -WHW . an die Stelle
des Eintopfsonntages und zugleich der Pfund¬
spende getreten ist, brachte im Gau Württem -
berg - Hohenzollern  Spenden in Höhe von
416 551 Mark 18 Pfennig . Dieses Ergebnis zeigt,
daß . obwohl viele Haushalte keine oder eine ge¬
ringere Spende am Opfersonntag gebe» konnten,
weil der Ernährer eingezogen wurde , so viele an-
dere Volksgenosten den Ruf des Kriegswinterhilfs.
Werkes „Gib doppelt'  in anerkennenswerter
Weise befolgt haben.

Von allen württembergischen -hohenzollerischen
Kreisen meldete der Kreis Mün singen  das
weitaus beste Spendenergebnis des ersten Opser-
sonntages im Kriegs -WHW . Ebenfalls sehr gut
sind die Spendenergebnlsse der Kreise Nott-
weil , Ulm . Crailsheim , Hall und
Gmünd.  Weiter meldeten auch die Kreise Oeh.
ringen , Böblingen , Aalen und Stutt-
gart  gute Ergebniste.

Freche
Stuttgart . Der 28jährige Thomas Wagner

aus Augsburg läutete kürzlich spät abends die Be¬
wohner des ersten Stockwerks eines Hauses in
Stuttgart heraus und machte ihnen als angeb-
licher Kontrollbeamter des Luftschutzes Vorhalt
wegen ungenügender Abdunkelung , wobei er so-
fortige Beseitigung dieses Mangels verlangte . Von
-einem zufällig in dem Hause wohnenden Krimi-

Stuttgart . Ab heute Montag  verkehren im
Bereich der Reichsbahndirektion Stuttgart fol¬
gende neue Eilzüge:

Etlzug 215 Stuttgart —H ei  I bro  n n
Stuttgart Hbs. ab 16.57. Ludwigsburg 17.16
Bietigheim 17.28, Besigheim 17.36 . Laussen
(Neckar ) 17.47. Heilbronn Hbf . an 17.58.

Eilzug 216 Heilbronn —S t » ttgarl
Heilbronn Hbs. ab 11.45, Laussen (Neckar ) 11.56.
Besigheim 12.07 . Bietigheim 12.15, Ludwigsburg
12.27. Stuttgart Hbs. an 12.41.

Eilzug 19  S t u t t ga  r t—II l m Stuttgari
Hbf. ab 19.35 . Stuttgart —Bad Cannstatt 19.40,

70 8 Iacktkrauea aut ckem belck

Zwanzig bis dreißig Tuttlinger  Frauen
haben sich täglich während der Kartossel , und
Hacksruchtcrnte zur Arbeit aut Dem Feld zur Ver¬
fügung gestellt . An einem Sonntag waren es 70
Frauen , die einsatzbereit und fröhlich den ganzen
Tag über aus dem Acker arbeiteten Tie berufs¬
tätigen Frauen halsen an ihren treten Samstag-
Nachmittagen und Sonntagen . Auch die ganze
Tuttlinger Flachsernte wurde von der NS .-
Frauenschaft eingebracht . Außerdem stellten sich
die Frauen noch zum Flachsernten der angren¬
zenden Gemeinden zur Verfügung.

Xicker5 und Vtv . punklgleick
Die beiden Spiele um die Stuttgarter Stadt¬

meisterschaft , die nach der Pokalpause vom letzten
Sonntag fortgesetzt wurde , brachten nicht ganz
erwartete Ergebnisse . Sowohl das 2 :2 Unentschie¬
den zwischen den Kickers und dem Sportclub , als
auch der hohe 6 :I-Erfolg des ViB . über die Sport¬
freunde sind nicht ganz ..programmgemäß ' . Man
hatte erwartet , daß die Kickers den Sportclub,
der in den letzten Spielen keine besondere Form
zeigte , schlagen und baß die Sportsreund « dem
VsB . erheblich mehr Widerstand leisten würden.
Der Sportclub erfreute seine Anhänger jcdoch
wieder einmal mit einer soliden Leistung und er¬
rang — wenn auch mit viel Glück — ei » Unent¬
schieden. Andererseits war der VsB . mit seinen
aus Urlaub in Stuttgart weilenden Soldaten
Schäfer und Seih (der damit zum erstenmal in
der VsB -Els mitwirkte ) den Sportfreunden zu
klar überlegen , als daß diese ein ehrenvolleres
Ergebnis als eine 1:6-Schlappe herauszuholen im¬
stande waren . — In der Tabelle der Stuttgarter
Stadtmeisterschaft sind nun dis beiden Anwärter
aus diesen Titel mit je 6 :2 Zählern punktgleich,
so daß man dem Rückspiel VfB . — Kickers am
19. November mit besonderer Spannung entgegen¬
sieht.

kvckiaxen kükrl weiter
Die Heilbrunner  Stadtmeisterschaft ver-

zeichnete drei Spiele und drei hohe Siege . Union
Bückingen kam beim SV . Neckarsnlm mit 8 :2 un¬
erwartet hoch zum Erfolg und die Heilbronner
SpVgg . gab dem NPSV . Heilbronn mit 6 :1 nicht
weniger klar das Nachsehen . Etwas bescheidener
war der VsN . Heilbronn . der beim FV . Neckar¬
gartach einen 4:1-Sieg zuwege brachte . — Neckar¬
sulm konnte Bückingen nur in der ersten Halb¬
zeit einigermaßen stalidhalten . Die 3:1-Führung
des Gauligavereins durch Tore von Walz , Schön¬
dörfer und Würth war aber nicht aufzuhalten.
Nach der Pause übernahm Bückingen eindeutig
das Kommando und erzielte durch Walz (drei)
Würth und Schöndorfer noch fünf Tore zum
8 :2-Endergebnis . In der Tabelle führt weiter die
Union Bückingen vor der SpVgg . Heilbronn . In
der Mitte liegen Knorr Heilbronn . SV . Neckar¬
sulm . Neckargartach und VfR . Heilbronn . VfB.

Das Gebiet V der pommerschen HI . veran¬
staltete in Stettin ein Fest der jungen Meister,
zu dem die deutschen Meister Laskowski-Stetlin,
Köninger -Magdeburg . Gerhardt Nogalski -Elbing
und Schröder -Bonn eingeladen waren . Als er¬
folgreichster Schwimmer erwies sich der deutsche
Kraulmeister Laskowski.  der im Kraulschwim¬
men über 8 Bahnen ( 180 Meter ) mit 1:58 .4 Min
den Hallenrekord von Werner Plath von 1:59 .0
Min . verbesserte und auch über 4 Bahnen Brust
mit 1:02,5 Min . am schnellsten war . Das Rücken-
schwimmen über 4 Bahnen siel an den Bonner
Schröder.

Craebnisfe : 8 Bahnen Kraul <180 Meter ) : 1. Las-
kowski-Stettin 1:58,4 Minuten : 2. Küninger -Maade-
burg 2:00.2, 3. Schröder -Bonn 2:04.8 Min .. 4 Bah¬
nen Brust : <90 Meter ) : 1 Laskowski 1:02.5. 2. Ro-
aalski 1:04: 4 Bahnen Rücken: 1. Schröder 1:01.8.
2i Jsbcrner -Stettin 1:07 Min . Iuacnd -Lagcnstas-
fei : 1. Reichsauswahl (Schröder , Köninacr . Roaalski)
3:00.8 Min .. 2. Stettin (Rieck. Laskowski. Jsbcr-
ner ) 3:06.5 Minuten.

kislbreit bei äen lisnädsllera
In den Spielen der schwäbischen Handbal¬

ler  wurde die Vorrunde beendet , soweit man
nicht , wie teilweise im Kreis Stuttgart , mit ein¬
facher Runde durchkommen mutz, um bis Ende
November die Rundenspiele unter Dach und
Fach zu bringen . Die Mehrzahl der Favoriten
war diesmal gar nicht im Kampf , soweit sie an-
zutrcten hatten , erhärteten sie ihre Ucberlcgen-
heit durch sichere Siege.

Zrgebmsse im DleisterscksklgrinAeii
blünster Oannststt erneut zezeklsßen

Die drei Tressen , mit denen am Samstagabend
die Mannschaftsringkämpfe um die Stadtmeister¬
schaft fortgesetzt wurden , brachten Kämpfe mit
überraschenden Ergebnisten . An erster Stelle ist
der große Kampf zu nennen , den die Kampf-
gememschaft Feuerbach/Stuttgardia im Feuer-

Sontheim und NPSV . Heilbronn machen den
Beschluß.

Lrsle sVieüerlsxe von stieu-VIm
Das wichtigste Spiel Ser Ulmer Stadtmeister¬

schaft ivar der Kampf zwischen dem führende » Be-
zirksklassenverein Eintracht Neu -Ulm und der
Gauligamannschaft des SSV . Ulm . Die bisher
ungeschlagene Bezirksklastenelf mußte dabei mit
4 :1 eine klare , allerdings etwas zu hohe Nieder-
läge einstecken. Der SSV . Ulm . der in dem Stutt¬
garter Kauderer einen ausgezeichneten Torhüter
hatte , war in der ersten Halbzeit klar bester , ließ
aber nach dem Wechsel die Neu -Ulmer mehr und
mehr aufkommen . Bollinger (drei ) und Schick
schossen vier Treffer , für Neu -Ulm erhielte Müller
das Ehrentor . Das Jllertalderbh zwischen Kicker
Böhringen und FV Senden endete mit einem
überraschend hohen 7:0-Sicg der Vöhringer . Im
dritten Spiel das Tages blieb der RPSV . Ulm
knapp mit 2 :l über die TSG . Söflingen erfolg¬
reich. In der Tabelle führt der SSV , Ulm vor
der Eintracht Neu -Ulm , die Mittelgruppe behaup¬
ten TSG . Ulm 46. NPi - V. Ulm , Kicker Böhringen,
den Beschluß machen TSG . Söflingen und FV.
Senden.

Der deutsche Pokalsieger Rapid Wien
traf in der Wiener Fußballmeisterschaft auf den
Ostmarkmeister Adm >ra . Vor 15 000 Zuschauern
siegte Rapid mit 4 :1 Toren , wobei sich vor allem
wieder der Mittelstürmer Binder auszeichnete . Bei
Admira fehlten Hcchneman » und Marischka und
der Torhüter Peter Platzer mußte vorübergehend
ausschciden.

2vre> „Ksnonenmavnsebskten " spielten
In Düsseldorf  standen sich die „Kanonen-

Mannschaften ' von Niederrhein  und West¬
falen  zu einem Fußball -Gauvergleichskamps
gegenüber . Vor 15 000 Zuschauern lieferten sich
beide Gaue einen hochstehenden Kampf , der ver-
dientermaßen 2 :2 (0 :1) unentschieden ausging.
In der westfälischen Elf standen nicht weniger
als sieben Schalker . Szepan und der junge Evpen-
hofs zeichneten sich durch Torerfolge aus . wäh¬
rend bei Niederrhein Bertz -Essen erfolgreich war.

stk8t 6er juliAen Slckivimm-
mei8ler in Stettin

bacher Hirschsaal gegen den ursprünglich als Fa¬
voriten angesehenen Gegner TSV . Münster/TB.
Bad Cannstatt lieferte . Münster verlor die vier
schweren Klassen durch Baitinger . Fazler . Mayer
und Oechsle gegen Schenk . Heim . Raith und Stai-
ger I und hat damit den 2. Tabellenplatz an die
durch den Panzerschützen Schenk -Stuttgardia ganz
erheblich verstärkten Fenerbacher abtreten müssen.
ASV . Fenerbach/Stuttgardia — TSV . Münster/
TB . Bad Cannstatt 4 :3; ASV . Stuttgarl -Lst,KV.
95 Stuttgart/VfL . Kaltental — KV . Untertürk-
Heim/ASV . Wangen 2 :5 ; TSC . Botnang — KV.
Zuffenhausen 7:0.

Der Tabellenführer Nntertürkheim / Wangen
mußte in Stuttgart -Ost alles aüfbieten . um den
Sieg zu erringen . Die Ringer der Dreier -Kombi¬
nation KV . 95 Stuttgart/ASV . Stuttgart -Ost/VsL.
Kaltental hielten sich ausgezeichnet , außer dem
Halbschwergewichtskamps , den Hilgert -Untertürk-
heim entsckieidend gewann , gingen alle Kämpfe
über die Zeit und endeten knapp . Das Tressen
der beiden Alleingänger unter den Stadtmeister-
schäften TSV . Botnang und KV . Austenhausen
stand ganz im Zeichen der in altgewohnter , star¬
ker Besetzung angetretenen Botnanger Staffel.

llüdnlein verleibt klotorspvrtsbreicken
Der Führer des deutschen Krastsahrspvrts

Neichsleiter Korpsführer Hühnlein,  hat ver¬
fügt . daß das Deutsche Motorfportabzeichen auch
im Jahre 1940 wieder durch ihn verliehen wird
Der Zeitpunkt der Verleihung wird noch be¬
kanntgegeben . Anträge müssen bis zum 1. De¬
zember bei der ONS . eingereicht werden.

Bei den Berufsboxkämpsen  in der
Berliner Deutschlandhalle kommen neben der Re¬
vanche Kölblin — Lazek auch die beiden Halb-
schwergewichtler Kreitz und Seidler zum Zuge.
Kreitz boxt mit H. Schönrath -Krefeld und Seidler

laskowski war 6er Ve8te /

/Itter a«/ emen Ktteib
Fußball

Stuttgarter Stadtmeisterschaft
Stuttgarter KtckerSS — Stuttgarter SC . 2:2
VfB . Stuttgart — Svortsreunde Stuttgart 6:1

Bezirkskiass,
Statfer Eßlingen:

TSK . Hebelkinaen - KB . Metttngen 2:2
Staffel Bad Cannstatt:

Stwgg . Untertllrkheim — TSV . Müntter 7:2
Slatfel LudwtgSburg:
' Svvgg . Ludwigsburg - TB . Keuerbach 0:0

Allianz Stuttgart - KB . Kornwestbelm 0 :2
Heilbronner Stadtmeisterschaft

SB . Neckarsulm — Union Böckingen 2:8
Heilbronner Svvgg . — RPSV . Heilbronn 6:1
KB Neckargartach — BkR . Heilbronn 1:4

Ulmer Stadtmeisterschaft
RPSV . Mm - TSG . Söttinaen 2:1
Eintracht Neu -Ulm - SSV . Ulm 1:4
Kicker Böhringen — KV . Senden 7:0

Kreis Oberschmaden
S attet  ll:

TSB . Aulendorf — TGem . Waldsee 0 :13
Staffel  rv:

Olomvia Lauvbeim — Wacker Btb -rach 5:8
Frenndschaftssviel«

VM . Aalen — KV . Zuffenhausen 4:1
Süddeutsche Rnndeniviele

SvBgg . Kürtb — 1. KC. Nürnberg 1:2
Germania Brötzingen — 1. KC. Pforzheim 4 :6
KC. Birkenfeld - BSC . Pforzheim 8:1
SvBaa . Dillwcißenstein - Nordst . Pforzheim 0:1
Alemannia Kreibura - Kreiburaer KC. 8:1
SC Kreibura — KV . St . Georgen 2:2
VkL. Neckarau - BkR . Mannheim 1:8
SV . Waldboi — KB . 09 Wcinheim 5:0
Karlsruher KV. - MB . Müblbura 1:4
KV. Darlanden — Germania Durlach 2:2
KSV . Krankfurt — Germania 94 Krankfurt 2:0
Union Niederrad — Eintracht Krankfurt 2:4
KV. Sprendlingen — Kickers Ottenbach 0:4
Wormatia Worms - Webrmachtself 6:2
SV . Wiesbao - - - KV . 02 Biebrich 4:1

Kriegsmeisterschakt in Bauer«
1860 München - KSV Nürnberg 9:0
Schwaben Augsburg — Neumever Nürnberg 0:4
1. SC . Schwcinkurt 05 - MR . S -bweinfurt 2:1

Wichtige Spiele ans dem Reich
Hertba -BS . Berlin - Post SV . Berlin 5:4
Svandauer SN — TenniS Berufs !« Berlin 2:4
VfL . Glciwitz - Glückauf Beutben 8:1
Dresdener SC . — Südwest Dresden 4:0
Kortuna Leipzig — Tura Leipzig 1:3
TuB . Leipzig — VfB . Leipzig 2:0
PSB . Chemnitz - SvBgg . 01 Chemnitz 7:2
Preußen Chemnitz — Chemnitzer BC . 1:4
Borussia Harburg - Hamburger SB . 0:6
Holstein Kiel — Kilia Kiel 6:0
Eimsbüttel Hamburg - Sperber Hamburg 1:4
Borussia Do nund - SV . SSueren 10:1
VfL . Köchstedt - Dessau 05
Sv ». Kassel - TuSv . 86/09 Kassel 2 :0

Ganvergleichskamps
In Düsseldorf : Niederrhein - Westfale» 2:2

Handball
Kreis Stuttgart

Staffel  1:
KSV . Zuffenhausen - TV . Marbach 4:8

Staffel  ll:
Stuttgarter TV . - Tgs . Stuttgart
SG . Sellbach - Tbd Cannstatt
Stuttgarter Kickers - TB . Weiler

4:11
3:2 avgebr.

7:5

Staffel in : „ ,,
TV . Oberetzlingen - Svortgem . ff Stuttg.
Tgm . Eßlingen - TSV . Münster
Tbd . Eßlingen - PSV . Stuttgart

SreiS Stanfen -Ulm

^TGB ? Holz'beim - TSB . Süßen

^Tgm ! °GeMingen - TSG . Söflingen
Wehrmacht Ulm — TSG . 46 Ulm

Stnttgarter Kretsklasse
TB Wangen - VfL . Waiblingen
TM Cannstatt - TB . Bittenfeld
TV . Cannstatt Fug . - Stuttg . KickerS Ina.

Ganvergleichskamps

7:18
15:3
0 :4

6 :14

8:7

4:8
28:5
9:4

13:5

Hockey
Frenndschastssviei der Männer

VfR . Heilbronn — Stuttgarter KickerS
U' n 46 — Stuttgarter SC.

Pflichtspiele der Krane«
VfR . Heilbronn - Stuttgarter KickerS
Stuttgarter SC — VtR . Gaisburg

gegen Mayer -Lildwigshajen . — Bereits am 3. No-
vember veranstaltet der Neue Welt -Ring rn Ber-
lin jolgendes Kampsprogramm : Weiß — Beck.
Eder — Müller . Hans Heuser — Wöhrer . Hach
gegen Sabottke und Stiny — Peter.

Im Handball - Gauvergleichskamp j
mit Brandenburg mußte der Gau Sachsen eine
überraschende Niedertage einstecken. Die Sachsen,
die im letzten Adlerpreis -Wettbewerb so überlegen
triumphierten , wurden in Berlin hoch mit 12:5
(7 :2) geschlagen.

Die Ulmer Herb st Waldläufe  wurden
in nassem Pappschnee ausgetragen . Sieger des
Hauptlaufes über 5000 Meter wurde in 12:40 .8
Minuten der Schwarzwälder Jlg . der für den
SSV Ulm startete , vor seinem Dere,nskameraden
Zink (13:20 ) und dem srüheren Stuttgarter Geher
Bauer Der Mannschaftssieg fiel an den SSV.
Ulm.

UnserSki -WeltmeisterJoses Bradl-
Salzburg  ist wieder sür längere Zeit außer
Gefecht gesetzt. Beim Aujstieg zum Skitraining
am Hochkönig stürzte er schwer und zog sich einen
Unterschenkelbruch zu.

D >« Ski - Weltmeisterschaften 1940
sollen nach einem Bericht des Norwegischen Ski¬
verbandes aus alle Fälle durchgesührt werden . Die
FJS .-Rennen wurden für die Zeit vom 25 . Febr.
bis 3. März nach Oslo und Njnkan angesetzt . Die
norwegischen Landesmeisterschaften werden 14 Tage
vorher in Tausoß entschieden.

Dem Schwedischen Reichsverband
sür Sport  wurde der Olympische Pokal HU-
gesprochen . der seit 1906 alljährlich einem Verein,
einem Verband oder einer Institution zuerkannt
wird , die sich »m den Sport verdient gemacht hat.
Deutschland war schon dreimal im Besitz dieser
Auszeichnung.



-4us 8tadt und Kreis Lalw
Stärkt - ie Front- er Sparer
rum veatsedeo Sportag >»39 am so. Oktober

Sparsamkeit ist eines der obersten Gebot«
der krieg 8 verpflichteten Volks«
Wirtschaft.  Sorgfältiges Haushalten mit be¬
sten und Stoffen , keine Vergeudung wichtiger
Lebensgüter und keine Delpausgabeu für jetzt un¬
nütze Ding«, das sind die elementaren Forderun¬
gen. die sich der allgemeinen Verpflichtung zu
höherer Arbeitsleistung, bewußter Verbrauchsbe»
schränkung und williger Opferbereitschaft würdig
an die Seite stellen. In dem uns aufgezwungenen
Kampf um Deutschlands Lebensrecht und seine
Selbstbehauptung darf und wird die Heimatfront
lischt gegenüber den Millionen deutsAr Männer
zurückstehen. die mit der Waffe in her Hand das
Vaterland verteidigen.

Arbeit, Fleiß und unbeirrbarer Spar»
Wille  sind von Anbeginn die tragenden Pfeiler
des nationalsozialistischen Wirtschaftsausbaues
gewesen. Ein untrügliches Zeichen für daS vor-
dehaltlose und unerschütterliche
Vertrauen des Sparers  in die deutsche
Staats - und Wirtschaftssührung sind die Milliar-
densummen an Spareinlagen , die in den letzten
Jahren den Sparkassen. Banken und Kreditgenos¬
senschaften wieder anvertraut oder die zum Kauf
von Reichsanleihen, Pfandbriefen und anderen
fest verzinslichen Werten verwendet wurden . Das
gewaltige Heer der Sparer hat mit seinen Heber-
schössen aus Wirtschaft und Arbeit zu seinem
Teil das feste finanzielle Fundament geschaffen,
aus dem Deutschlands Wehrmacht und Wirtschaft
zu neuer, unbesiegbarer Kraft geführt worden
sind.

Kriegszeiten sind harte Zeiten. Sie stellen neue
Forderungen auch an den Sparer , der seine erste
Bewährungsprobe seit Kriegsbeginn bereits be-
standen hat. Er hat vorbildliche Ruhe und Diszi-
Plin bewahrt. Jetzt geht es darum , daß jeder
Volksgenosse nach Kräften neue Ersparnisse
zu den bisherigen tut. womöglich mehr spart als
bisher . Daher richten die Organisationen der
Banken. Sparkasien und Kreditgenossenschaften am
heutigen Deutschen Spartag 1939 den Ruf an
alle : Stärkt und verbreitet die Front der Sparerl
Jede gesparte Mark ist ein unent¬
behrlicher Baustein zur Stärkung
der nationalen Widerstandskraft.
Vermag der einzelne auch nicht viel, so find es
doch die Tausende und Millionen von Sparern,
deren Schaffen die Milliardensummen zusammen¬
bringt . Ueberlaßt eure wirtschaftliche Zukunft
nicht dem blinden Zufall , sondern vertraut der
eigenen Kraft und Beharrlichkeit! Das ist der
beste Dienst, den ihr euch und der Gemeinschaft
leisten köniltl '

Wehrhafte deutsche Jugend
Neu« Ausbildungsvorschrift für die

Hitler-Jugend
Der Führer des Bannes Schwarzwald stellt

uns folgenden Bericht zur Verfügung!
Soeben hat die Reichsjugendführung die

Ausbildungsvorschrift für die Leibeserziehung
der Hitler-Jugend in der Kriegszeit hcraus-
gegeben, die alle Einzelheiten der körperlichen
Ertüchtigung im Winterdienstplan 1939/40 re¬
gest. Die wesentlichste Neuerung ist die, daß
die 16- bis 18jährigen Jungen eine gründliche
vormilitärische Ausbildung im Gelände- und
Schießdicnst erhalten, während für dje übrigen
Jahrgänge die Grundschule der Leibesübungen
durchgeführt wird.

Die Schieß- und Geländeübung der drei äl¬
testen HJ .-Jahrgänge , die mit Rücksicht auf
die berufstätigen Jungen nur Sonnabends und
Sonntags staitfindet, wird in Halbjahreslehr¬
gängen von insgesamt 162 Stunden vorgenom¬
men. Jeder Junge soll das Gelände beherr¬
schen lernen und vor seinem Eintritt in das
wehrfähige Alter mit dem Gebrauch der Waffe
vertraut gemacht werden. Von der Ausbildung
werden nach Möglichkeit auch alle diejenigen
Jugendlichen erfaßt, die nicht der HI . an-
gehoren. Wer sämtliche Schießbedingungen er¬
ledigt hat, die Schieß- und Waffenlehre be¬
herrscht und im Gsländedienst alle Aufgaben
erfüllt, aber auch sonst Einsatzbereitschaft und
kameradschaftliches Verhalten bewiesen hat, er¬
hält stgch Abschluß des Lehrganges den so-

geuanuten K.-Schein. Das Ziel dieser verstärk¬
ten Wehrerziehung ist, wie es in der Vorschrift
heißt, die Erhaltung der Ueberlegenheit des
deutschen Soldaten gegenüber jedem Gegner.

Die Jungen im Alter von 14 bis 15 Jahren
erhalten — allerdings nur mit Rücksicht auf
den Mangel an Zeit und Ausbildern — keine
Schieß- und Geländeausbildung, sondern wer¬
den in der Grundschule der Leibesübungen
ausgebildet. Dabei wird ausdrücklich darauf
hingewiesen, daß die Ausbildung des berufs¬
tätigen Jungen während der Arbeitszeit, und
zwar wöchentlich in einer Doppelstunde, er¬
folgt. Für die sticht berufstätigen Jungen wird
die Grundschule wöchentlich nachmittags einmal
in einer Doppelsinne durchgeführt. Für beide-
Gruppen, die Berufstätigen und die Schüler,
ist vorgesehen, daß zweimal im Monat vor¬
mittags die Grundschule gemeinsam geübt wird.
Weiterhin ist allen diesen Jungen die Möglich¬
keit gegeben, an den beiden übrigen Sonntagen
urü>, soweit möglich, an einem Abend in der
Woche am freiwilligen Leistungssport txilzu-
nehmen.

Auch für das Deutsche Jungvolk ist die
Grundschule der Leibesübungen ein wesent¬
licher Bestandteil des Dienstes, während Fahr¬
ten, Lager, Luftgewehrschießenund Gelände¬
spiele zunächst zurücktreten. Außer der wöchent-
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„Seht doch mal*, sagt er. ,,'n ganz Heller
Quatsch mit der Nationalversammlung . Wer
fitzt denn da wieder drin und wer steht denn
da wieder hinter ? Die dicken Bäuche und
die Schieber und die Kapitalisten, nich wahr?
Und die machen eine demokratische Republik,
nich wahr ? Und der Arbeiter?"

Er sieht Sie Soldaten der Reihe nach an.
„Oder seid ihr keine" Arbeiter?"
„Nee", sagt aus einmal einer, ein langer

Soldat mit magerem, hartem Gesicht, „nee,
ich bin kein Arbeiter."

„Was Kiste dann ?"
„Icke, ick bin Soldat !" .
Und damit stapft er mit schweren lang¬

samen und gleichgültigen Schritten davon.
Der Redner sieht ihm etwas unsicher nach.
„Na. schön", sagt er dann, „es muß auch

solche Käuze geben. Arbeiter sind wir au!
alle Fälle . Wie das ist. das Hab ich schon
vor dem Krieg gewußt, ganz genau. Siebtes
Kind, njscht zu fressen, morgens um vier
raus , um fünf Zeitungen austragen , dann
Volksschule, dann Keile, weil man immer
müde war . Konfirmation , drei Jahre Lehre
und dann liegste auf der Straße . Kenn ich,
kenn ich ganz genau. Zu sagen haste nischt
und wenn du dir mal einen kippst und los-
reSest, wie dirS ums Maul ist, kommt ein
Blauer und nimmt dich Hopps. Und dann?
Der Krieg? Ich kenne keine Partien mehr,
ganz schön. Hat er gesagt, jawoll . Und wer
lag im Dreck? Ter Prolet . Der hat Patrouil¬
len gemacht und seinen Kopp hingehalten,
nicht wahr ? Und was war er? Dritter Güte!
Letzter Güte! Na. jetzt ist es ander ?, jetzt ist
er wie ein Kommerzienrat genau so gut und
wenn wir jetzt uns hier rumichießen. bitte
sehr, hier schießen die Arbeiter und so wie
es ihnen gerade paßt , genau ko."

Dem Mann stehen vor Aufregung Nein«
Schweißtropfen auf der Stirn.

WM D««
Schicksal
«ine»
Deutsch»«

lichen Doppelstmrde, die für die Leibesübungen
vorgesehen ist, können die Pimpfe zweimal im
Monat an einem Sonntagvormittag am frei¬
willigen Leistungssport tejtnehrnen. Ebenso sol¬
len die Nachmittage, an denen die Jungen
nicht für die Sammelaktion eingesetzt werden,
für die Grundschule und den Leistungssport
ausgenutzt Werden.

Ab1. Röv, neue Zankarlstveiskakte«
Amtlich wird bekanntgegeben: LankauSweiskar-

ten und Mineralölbezugscheine Serie 14 verlieren
am 81. Oktober ihr« Gültigkeit. Ab 1. Novem¬
ber  darf Kraftstoff nurnochaufTankaus-
weiskarten und Mineralölbezug-
sche in « Serie  11 bezogen werden.. Die Aus-
händigung der Tankausweis -Karten und Mineral¬
öl-Bezugscheine Serie hl kann ab heute bei de»
Wirtschastsämtern beantragt werden. Tankaus-
weis-Karten für Diesel-Kraftstosf, die auf Liter
lauten, berechtigen zum Bezug der angegebenen
Menge in Kilogramm.

Die Kraftstoffzuteilung wird nur für lebens¬
wichtig« Zwecke erfolgen. Insbesondere wir- bei
der Erteilung von Tankausweis -Karten für
Personenkraftwagen - er strengste
Maß  stab angelegt  werden . Von jedem
Krastwagenbesitzerwird erwartet , daß er den Wa¬
gen nicht zu Privaten Zwecken, insbesondere nicht
zum Besuch von Gaststätten, Theatern oder Aus-
flugsorten benutzt. Auch für berufliche  Zwecke
dürfen die Wagen nur verwendet werden, wenn
daS Ziel nicht mit öffentlichen Berkehrsmitteln er¬
reicht werden kann. Wer mit Kraftstoff nicht spar¬
sam umgeht, muß erwarten , daß er pon dem
Kraststossbezugvöllig ausgeschlossen wird.

Die Soldaten treten von einem Bein aufs
andere.

„Aber Ordnung muß ja doch sein", sagt
schließlich einer.

„Ordnung ?" faucht der Mann , „Ordnung?
Betrügen werden sie uns in Weimar , das
wirst du schon sehen! Verkaufen tun sie uns
dort! Das Geld wird wieder regieren, die
Herren Kapitalisten werden wieder hoch-
kommen!"

Hans nimmt jetzt einen tapferen Anlauf
und fragt laut und vernehmlich: „Ja , und
was müßte denn geschehen?"

Die Erwachsenen drehen sich erstaunt um
und brechen dann in ein gewaltiges Ge-
lächter auS.

Einer der Soldaten haut Hans auf die
Schulter, daß er zusammenknickt.

„Wie alt bist du denn, kleiner Revoluz¬
zer?"

Aber der Redner brüllt jetzt loi.
„Recht hat der kleine Genosse! Ganz recht!

Und wie alt er ist. spielt gar keine Rolle!
Was müßte denn geschehen? DaS ist die
Frage , meine Herren! Alle Macht den Ar¬
beiter- und Soldatenräten ! Das müßte ge¬
schehen! Weg mit dieser blödsinnigen Ver¬
sammlung in Weimar . Nur daS Rätesystem

garantiert die Macht den Arbeitern . Nur die
rote Armee . . ."

Plötzlich bricht der Redner ab und die
Soldaten treten rasch auseinander . Eine
schwerbewaffnetePatrouille steht vor der
kleinen Gruppe und an der Spitze ein Offi¬
zier. der Handgranaten am Koppel trägt.
Mit seinen tiefliegenden Augen starrt der
Leutnant den Mann einige Augenblicke lang
wortlos an , dann macht er eine Handbe¬
wegung.

Und schon ist der Redner zwischen zwei
Soldaten , schreit Plötzlich wild aus : „Hoch
Liebknecht!" und sackt zusammen. Einer der
Soldaten hat ihm die Faust unters Kinn ge¬
schlagen. Dann schleppen sie den verstumm¬
ten Menschen fort.

Hans geht nachdenklich hinter ihnen her,
bis sie in der Kaserne verschwinden.

Er lebt wie im Traum.

Während also Hans Thiele die Revolution
in den Straßen Berlins als Schlachten,
bummler manchmal, weit öfters aber als
Mitwirkender erlebt und zwar als Mit-
wirkender beileibe nicht auf der roten Seite
und mehr als einmal seine Dresche bezieht.

Herrenberg, 29. Oktober. Das 11. Kind
wurde dem Landwirt und Molker Karl Egeler
in Nebrjngen geboren. Seitens des Führers
traf ein Glückwunschschreiben mit einem nam¬
haften Geschenk ein.

Pforzheim, 29. Oktober. Gestern nachmittag
ereignete sich in der Stephanienstraße ein töd¬
lich verlaufener Unfall. Ecke Stephanien - und
Kindenstraße parkte ein Lastzug aus der Pfalz.
Der Anhänger stand auf der abschüssigen

land kapitulieren.
<Lin Volk hilft sich selb . .

Darum opfere  für das Ariegs -whw5

Straße in einiger Entfernung oberhalb des
Motorwagens. Als der Fahrer und sein Bei¬
fahrer den Anhänger an den Motorwagen an¬
kuppeln wollten, geriet der Anhänger ins Rol¬
len. Der Beifahrer wurde zwischen Anhänger
und Motorwagen eingeklemmt. Dem Be¬
dauernswerten wurden Kopf und Brust ein¬
gedrückt.
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fährt sein Vater , der Landsturm-Vizeseld-
webel Thiele sehr fern von der Heimat in
einem Panzerzug gen Westen.

Dieser schöne Hanzerzug ist gestern noch ein
bolschewistischer gewesen, aber eine geballte
Ladung Handgranaten , einige deutsche Kara¬
biner und eine Handvoll deutscher Pioniere
haben die Besatzung weggeschickt und jetzo
ist dieser Panzerzug vorläufig mal ein deut-
scher Panzerzug,

54 Pioniere fitzen hinter den stählernen
Wänden und denken nicht daran , sich dieses
vorzügliche Fahrzeug so bald wieder weg¬
nehmen zu lasten.

Sie scheppern mit den Eifenkästen ver¬
gnügt durch die Ukraine. Erst mal kommt
die Lokomotive, schwergepanzert, dann zwei
Viehwagen, aus denen zwei Minenwerfer
ziemlich arrogant die russische, leider bolsche¬
wistische Landschaft betrachten, neben ihren
großen Mäulern schlafen drei schwere
Maschinengewehre, die jedoch jeden Augen¬
blick bereit sind, loszupsefsern. dann kommt
ein Personenwagen, in besten Fenstern wild¬
bärtige Pioniere hängen, hinter sich griffbe¬
reit sehr schöne 98er Karabiner und große
Armeepistolen, dann kommen wieder drei
Viehwagen, aus denen wieder einige MG.8
gelangweilt glotzen und im hintersten Vieh¬
wagen steht »in leibhaftiges, leichtes Feld-
geschütz und an dkl Rückwand dieses letzten
Wagens ist mit weißer Lelfarbe ein großer
Totenkops gemalt und darunter steht in weit¬
hin sichtbaren Buchstaben geschrieben:

Panzerzug Hagen
Und das ist keine schlechte Bezeichnung.
Ter ganze Transport ist wahrhaftig kern

' schlechter Transport . Und in diesem Trans¬
port !ahren nicht gerade die sanftesten Front-
schweine in die Heimat.

Im Führerstand der Lokomotive lehnen
zwei geduldige Landstürmer und sehen dem
mickrigen Ukrainer zu. der die Kessel zu
Heizen hat . Sie haben dicke Pistolen um¬
hängen und manchmal spielen sie damit,
wenn der Ukrainer den Kessel össnet und der
Feuerschein aus den Pistolenläusen funkeln
kann.

Gegen Abend — leider — bläst die Loko¬
motive ganz lautlos und sanft eine unver¬
hoffte lange Fahne weißen Rauches von sich,
tackext noch ein paar hundert Meter ver¬
stimmt über die- Geleise, stockert noch ein
bißchen und bleibt dann mit einem erschöpf¬
ten Schnaufen endgültig stehen.

(Fortsetzung folgt.)

llr . Netrser

morsen keine Sprectirlunkie

Slnlge Hilfs -Arbeiterinnen
für leichte Arbeiten <Paketier -Arbeiten) sofort für Dauer«
kefchSstigung gesucht.

Eh. Schlattere«

Würzbach
Meine Wirtschaft ist ab 1.November ds. Jahres bis auf weiteres

geschlossen
Johannes Keppler, Kronenwirt.

^ . >
Helmut öäuerle
käitb öäuerle

geb. 5tsui

siriegrgelraute

Oalw - Zonthoien , cien2) . Oktober ltzZZ.

Zu vermieten
2—3 Räume als Büro in gün¬
stiger Lage in Calw auf fofoü.

Zu erfragen bei
Geschw . Zahn , Lederstraße 4

* -. '
«Isvlerstlmmer

Unser lecbniker Herr
Oscar KISpker ist ad
deute im äort . Lerlrk

«M Veitere HuktrSze er¬
bitten vir uns an äie
OescbSÜsst. öle». LI.80nIL DM zVL«

pianokortekadrik v. 1. L ? .
Stuttgsrt, llecksrstr. 12 bclümss

Ab heute haben wir unfern Stand

Biergaffe 8
M. - außer, Obst und Gemüse

Einen Wurf starke

MUchfchweine
»« kauft

Georg Groule , Vrritrnbooa vsltt ljnMl « verhiitey)

logst ist dervorrseencl bevsdN de.
KKSUM»
l5LklS5

blvrven- un6
KopIrekmerL
krkSllungsn

UvrLKIlgea ksden loesl -lsdlellenrsseke ttille
gebrsedl. vis bervorrsgenäe Wirkung äs »logsl
ist von)irrtcn u.Kliniken seit25) Ldren dsslstigt.
Keine unsngenedmen Uedenvirkungen .Urden
üucb 8is Vertrauen uns mseben 8is noeb beule -
einen Versucd — über nebmen 8ie nurlogsüD

Nur wer täglich
reine keimstreituligliest,
Hst ckiretrten Anschluss
sn äsr Weltgeschehen.
Darum lesen such5>e äie

Möbliertes , heizbares

Zimmer
mit 2 Betten evtl. Küchenbenützung
sür sofort gesucht.

Angebote mit Preisangabe
unter Nr . 1VV an die Geschäfts¬
stelle des Blattes.

5chwsrrws1ä -. wscht
sirelssmlsdlatt tiir äen
sireis Oslw.

—— Auskunft kostenlos, vte man von
vSttnSLSLN

» dvkreil«ercltz» k«nn. Hller iwcl Ovscdlecklsneede». äsk -A-moav,
k.ksttsr.llöket'enr / 542  v »eti»u»r-rr.1L
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